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Diehertzliche 7

Remuhung
JSſu Ehriſti um

eine eintzige Beele,
Jn einer Aan.1732. den 8. Junii

Am
Feſte der H. Dreyeinigkeit,

n derStadt-Kirche zu S. Johannis

in Salfeld
abgelegten

Antritts-Predigt,
Aus demordentlichen Evangelio

vorgeſtellet,
undauf gnadigſten Befehl zum Druck ubergeben,

von

Johann Miuthmann,
Furſtl. Sachſen-Galfeld. Hof-und der Stadt

Sub-Diacono,
Leipzig und zullichow,

Jn Verlegung des Zullichow. Waiſenhauſes.
Bey Gottlob Benjamin Fromman. 1732.





B (o) J—uae ä
Jm Namen der allerheiligſten Dreyeinig

keit, GOttes des Vaters, GOttes des
Sohnes, und GHttes des Heiligen
Geiſtes! Dieſer dreyeinige GOtt walte
und regiere mit Gnaden in und uber
uns, auch beſonders in und uber mit,
wie in dieſer Stunde, bey dem Antritt
meines neuen Kirchen-Amtes, ſo beh

der gantzen kunfftigen Fuhrung deſſel
ben! Ja der ſtehe mir benftuh und ſpat,

bis all mein Thun ein Ende hat! Amen?

VNuunſerm GOtt und Heilan
5 de allerſeits hertzlich geliebte

li Ic Zuhorer! Man hat auf das
Ende eines Dinges immer

vothiger zu ſehen, als auf deſ—

That; und ſo muß auch billich ein Knecht
JEſu Chriſti, der bey irgend einer Ge
meine ſein Amt antritt und fuhret, ſich ſo

dann und allezeit, das Ende ſeines Amtes

vorſtellen, wie er nemlich, wenn ihn ſein

A2 HErr



4 S (o)HErr dermaleinſt vor ſeinen Richterſtul
ſtellen wird, vor ſeinem Angeſichte zu be
ſtehen gedencke.

Jn Anſehung deſſen, lege ich bey dieſer
meiner Salfeldiſchen Antritts-Predigt,
einige Worte aus der Pauliniſchen Ab—
ſchieds-Rede an die Aelteſten von der Ge
meine zu Epheſo, vor eure und meine Au
gen. Selbige lauten in der Apoſt. Geſch.
20,31. alſo: Dencket dran, daß ich
nicht abgelaſſen habe, drey Jahr,
Tag und Nacht, einen ieglichen, mit
Thranen, zu vermahnen. O was
vor ein erſtaunender Ernſt und hei—
liger Fleiß findet ſich da an dem
heil. Apoſtel! Er gedencket 1) des
Ermahnens, welches in dieſem Ver
ſtande voraus ſetzet, daß er ſich erſtlich ſie
grundlich zu bekehren, und in der lebendi
gen Erkentniß des Evangeliiveſte zu ſetzen
viele Muhe gegeben, nachhero aber auf
dieſem guten Grunde mit nothiger Er—
mahnung, zu Gemuthe-Fuhrung, Erin
nerung und dergleichen fortgebauet habe.

Einen Todten vermahnen  hilfft nichts/
wo



S (o) ð 5wo er nicht erſt lebendig gemacht wird;
und wer imgeiſtlichen. Tode, ohne leben
digen Glauben lieget, wird ohne geiſtliche
Erweckung, Bekehrung und Erleuchtung,
zu rechtſchaffenen Fruchten der Buſſe und
des Glaubens nur vergeblich ermahnet.

Ferner meldet Paulus von dieſem ſei—
nem Ermahnen, daß es 2) unablaßig ge
weſen. Er habe nicht abgelaſſen, keine
Muhe geſparet, und alſo von innen im—
merdar eine heilige Unruhe, Hunger und
Durſt nach denen Seelen derer Epheſer
empfunden, von auſſen aber unermudet
vearbeitet, mithin ſich gantz und gar dem
HErrn und ſeiner Gemeine aufgeopfert.
Solches habe, wie er weiter gedencket,

3) Drey Jahr gewahret, ſo daß dieſe
Aiatiſche Gemeine, vor andern ſo gluck—
ſelig geweſen, eines ſo auserwahlten Ruſt

zeuges Chriſti ſo lange zu gebrauchen, als
worunter gottliche Weisheit inſonderheit
waltete, weil Epheſus eine der beruhmte—
ſten Stadte in den Morgenlandern dazu
mal geweſen, und von dort aus, bey dem
groſſen Zuſammenfluß der verſchiedenen

Az Natio



s S (o)Nationen, die Evangeliſchen Wahrhei
ten fern und ſtarck in die Lande leuchten
und ausgebreitet werden konten. Die
Apoſtoliſche Sorgfalt erhellet aber noch
mehr aus dem Zuſatz, daß er a) Tag und
Nacht ſeine Arbeit fortgeſetzet, um alſo
gleichſam eine iede Stunde ſeinem HErrn
zu derrechnen: Nicht als ob er nicht der
naturlichen Ruhe bedurfft oder gebraucht
hatte, ſondern daß er ſein Tagewerck, ich
meyne ſeinen Beruff, mit der großten
Redlichkeit, Embſigkeit und application
asgerichtet, zuweilen, (wie dort Ap.
Seſch. 28, 23.) von fruhe Morgens an
dis an den Abend geprediget; zuweilen
auch wol, wo es die Noth oder die Liebe
und Erbauung erfordert, auch demSchlaf
¶wie dorten Apoſt. Geſch. o, 7.) abge
brochen, und gar bis Mitternacht geleh
ret, und alfo keine Ungelegenheit geſcheuet.

Abero welch ein gottl. Ernſt und Liebes-
Drieb kont noch dabey zu bemercken, weü
man weiter bedencket, daß er ſeine Zuhr
ter ſo gar 5) mit Thranen vermahnet.
Er diente dem HErrn, in der wichtigen

See

n—



S (o) S 7Seelen-Sorge, mit aller Demuth, (als
der ſich ſeiner Schwachheit und Unver—
mogens iemanden ſelig machen zu konnen,

wohl bewuſt war) mit vielen Thranen,
(alſo mit treueſtem Wohlmeynen und in
nigſter Hertzens-Bewegung uber den ge
fahrlichen Seelen-Zuſtand der wider—
ſprechenden Feinde, oder auch der unlau
tern oder gar ruckfalligen Freunde der
Wahrheit) und mit viel Anfechtungen,
(denn in Epheſo waren viel Widerwarti
geni. Cor. 16, 9. daher es auswendig
Streit, inwendig Furcht ſetzte, 2. Cor. 7
J. )wie er von dieſem allen in eben dieſem
20. Cup. v. 19. bezeuget.

Es iſt aber noch ein HauptWortchen
ubrig, das wir nicht uberſehen durfen. Es

heißt: Dencket dran, daß ich nicht abge
laſſen habe, drey Jahr, Tag und Nacht,
NB.s6) einen ieglichen, mit Thranen
zu vermahnen. Es war dem theuren
Apoſtel in der groſſen Stadt Epheſus ei
ne groſſe Thur aufgethan, die viel Frucht
wirckete, 1. Cor. 16, 9. das iſt, wie es un
ſer ſel. Lutherus gloſſiret, es waren viel

T Zuho



8 S (o) SZuhorer da, als gehe das Evangelium
mit Gewalt zum Thore ein, daß ſie fleißig
am Evangelio hingen, ſo es zu Jeruſalem
kaum ein Fenſter oder Ritz fand. Juden
und Heyden wurden hauffig Chriſten.
Aber alle hatten ihre beſondere boſe Prin-
cipia und verlohrne Sitten.“ An allen
war zu lehren und zu ermahnen, zu ho—
beln und zu beſſern nothig. Hatte einer
gleich gut angefangen, ſo konte er wol um
geſchlagen oder doch wanckend worden
ſeyn. Lief einer anfangs fein, ſo mochte
er wol ſtehen blieben, oder gar Krebs
gangig worden ſeyn. So erforderten
denn die beſondern Umſtande und No
then eines ieden, auch eine beſondere Auf
ſicht und Hulfe, die beſondere Wunden
und Kranckheiten ihre beſondere Verbin
dung und Curen. Mithin war es dem

H. Leh
Der ſel. D. Buddeus ſchreibt in ſeiner Eceleſi

Apoſtolica p. 14. Corruptiſſimos omnino Ephe-
forum gentlinm fuiſſe mores, profanorum et-
iam ſeriptorum teſtimoniis comprobari potelt,
ut Philoſftrati de vita Apollonii Tyanenſis L 4-
c. 2. pP. m. 141. edit Gottfridi Olearii; Aiu
2. eu dipnoſophiſt. L. 12. P. 525.



S (o) c 9H. Lehrer nicht genug, nur in den Haufen
hinein zu predigen, ſondern er beſuchte
auch die Hauſer, (v. 20. im GrundDex
te) ging zu ſeinen Schaafen, oder hieſſe
ſie zu ſich kommen, oder beſchaftigte ſich

willig mit denen ſo zu ihm ſelber kamen;
kurtz: Er ſorgte auch a parte vor einen
ieglichen ins beſondere; welches aus
dem Grund-DTeyte (Ra acor) noch
nachdrucklicher erhellet. Und dieſe hertz-
liche Bemuhung, auch um eine eintzige
Seele war nicht nur zu Epheſo ſein
Werck; ſondern er war ſemper idem,
allezeit und allenthalben einerley geſinnt.
Als er vor mehrern Jahren zuvor, die
Einwohner der Stadt Theſſalonich be—
kehrete, war eben dieſer Fleiß in ihm. Er
lehrete und ermahnete ſie unter groſſen
Kampfen, mit mutterlicher Liebe,
mit Aufopferung ſeines Lebens, mit
Arbeit und Muhe, Tag und Nacht,
wie 1. Theſſal. 2, 2. 7. 8. 9. da
von mit mehrern zu leſen; woſelbſt er
v. rr. 12. hinzufuget: Jhr wiſſet, daß
wir, als ein Vater ſeine Kinder, einen

As iegli
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10 S (o)ieglichen unter euch eimahnet und getro
ſtet, und bezeuget haben, daß ihr wandeln
follet (nemlich ein ieglicher) wurdiglich
vor GOtt, der euch beruffen hat zu ſeinem
Reich, und zuſeiner Herrlichkeit.

Geliebte in dem HErrn. Die heiligen
Apoſtel ſind allen Knechten Chriſti im N—
D. zum Vorbilde und Muſter geſetzt.
Und jene Worte, aus dem Abſchiede Pau
li, ſind zuforderſt in die Ohren der Aelte
ſten, Biſchofe und Vorſteher der Gemei
ne zu Epheſo, als ſeiner AmtsNachſol
ger erſchollen;* wodurch er ſie eines theils

deſſen, was er an ihnen, und allen an
dern Zuhorern gethan erinnern, andern
theils aber zu gleichmaßiger eifrigen
Nachfolge reitzen wollen. Was denn
hier zuvor geſchrieben iſt, das iſt auch mir
zur Lehre geſchrieben. Durch die Gnade
meines GOttes habe ich nun uber 24
Jahr, theils in meinem Vaterlande
Schleſien, theils bey der Salfeldiſch

Grabal
Vil. Cave in denen Antiq. Ap. der edit. in ato

p.388. nennt die Paulmiſche Abſchieds  Redt!

concionem ad lgunn
t



S (0o) trzrabaiſchen Gemeine, gearbeitet, und
fters ſo gearbeitet, daß es vielen zu viel
eſchienen. Aber das Exempel unſers
Reiſters, (Marc. 1, 32. 35. 6,34. 35. 46.

8. 3,20. 21. cum gloſſa B. Lutheri)
Rie auch des heil. Pauli, und anderer,
at mich oft beſchamet, ſintemal ich ihnen

och lange nicht gleich worden, folglich
nit mir ſelber nicht zu frieden bin. Jch
ede nach der Empfindung meines Ge—
viſſens vor GOtt, als welches mir die
Wichtigkeit des Amts und die Nothwen
igkeit vieler Arbeit nur allzuklar vorſtel

et. Omein GOtt! wenn du auch diß
alls ins Gerichte mit mir gehen wolteſt,
okonte ich dir auf 1ooo. nicht eines ant

vorten. Solchemnach erneure ich bil
ich meinen Vorſatz auch itzo vor GOtt,
ndem mir anvertrauten neuen Amte, ſo
iel GOtt Gnade und Weisheit, Zeit
ind Gelegenheit, Geſundheit und Krafte
erleihen wird, alſo zu arbeiten, und mich
im eines ieglichen mit anvertrauten
zuhdrers Seelen-Beſtes dergeſtalt zu
kummpern, ihn ſo viel moglich zu lehten,

As zu



12 S (o) S
zu ermahnen, zu ſtarcken, zu erinnern, wo
noth zu beſtrafen, und zu troſten, auch
ſonſt moglichſt zu dienen, und das offentl.
und beſonders zu thun, damit ich am En
de meines Amtes vor GOtt und euch mit
Freuden ſtehen konne.

Selbſt mein Heiland hat es in dem
heutigen ordentlichen Evangelio, zu mei—

nem wichtigen Nota bene, in einem aus
nehmenden Exempel dargethan, wie man
fich auch eintzeler Seelen annehmen muſ
ſe, und wie hoch eine einige Seele in ſeinen
Augen angeſchrieben ſey, da er ſich mit
Nicodemo ſo gar in der Nacht lange be
ſchafftiget hat. Von dieſem allen wollen
wir mit GOtt bald ein mehrers handeln.
Helfet mir nur meine L. die gottl. Gnade,
Erleuchtung und Segen, wie zu dieſer,
alſo auch zu allen folgenden meinen Arbei
ten, von dem dreyeinigen GOtt hertzlich
erbitten, in einem andachtigen Vater un—
ſer; wenn wir vorhero zur Ermunterung
unſerer Andacht den 7. und 8. v. p. 190.
unſers Salfeld. GeſangBuchs werden

geſungen haben.* oanAus des redl. Exulanten, Paul Gerhards, kie



S 13Evangelium Joh. z12i5.
1.ſGSwar ein Menſch unter den

C Phariſaern, mit Namen Ni
codemus, ein Oberſter unter den
Juden, v.2. Der kam zu JEſu
bey der Nacht, und ſprach zu ihm:
Meiſter, wir wiſſen, daß du biſt
ein Lehrer von GOtt kommen,
Denn niemand kan die Zeichen
thun, die du thuſt, es ſey denn Gott
mit ihm. v. 3. JEſus antwortet,
und ſprach zu ihm: Warlich, war

A7 lich,de: Was alle Weisheit c. v. 7. Ey nun ſo gib
du groſſer Held, GOtt Himmels und der Er—
den, daß alle Menſchen in der Welt zu dir be
kehret werden! Erleuchte was verblendet geht,
bring wieder was verirret! Reiß aus was uns
im Wege ſteht, und freventlich verwirret, die
Schwachen in dem Glauben. v. g. Auf daß
wir alſo allzugleich zur Himmels-Pforten

 dringen, und dermaleinſt in deinem Reich ohn
alles Ende ſingen, daß du alleine Konig ſehſt
boch uber alle Gotter: GOtt Vater, Sohn
und Heilger Geiſt, der Frommen Schutz und
Retter, ein Weſen, drep Perſonen.



14 S (o) S
lich, ich ſage dir: Es ſey denn, daß
iemand von neuem geboren wer
de, kan er das Reich GOttes nicht
ſehen. v. 4. Nicodemus ſpricht
zu ihm: Wie kan ein Menſch ge
boren werden, wenn er alt iſt?
Kan er auch wiederum in ſeiner
Mutter Leib gehen, und geboren
werden? v.5. JEſus antwortet:
Warlich, warlich, ich ſuge dir: Es
ſey denn, daß iemano geboren
werde aus dem Waſſer und Geiſt,
ſo kan er nicht in das Reich GOttes
kommen. v. 6. Was vom Fleiſch
geboren wird, das iſt Fleiſch, und
was vom Geiſt geboren wird,
das iſt Geiſt. v. 7. Laß dichs nicht
wundern, daß ich dir geſagt habe:!
Jhr muſſet von neuem gevoren
werden. v, 8. Der Wind blaſet
wo er will, und du horeſt ſein Sau
ſen wohl, aber du weiſt nicht, von

wannen



S (0)  t5wannen er kommt, und wohin er
fahret. Alſo iſt ein ieglicher, der
aus dem Geiſt geboren iſt. v. 9.
Nicodemus antwortete, und
ſprach zu ihm: Wie mag ſolches
zuaehen? v.io. JEſus antwortet,
und ſprach zu ihm: Biſt du ein
Meiſter in Jſrael, und weiſſen
das nicht? v.n. Warlich, warlich,
ich ſage dir: Wir reden, das wir
wiſſen, und zeugen, das wir geſe
hen haben, und ihr nehmet unſer
Zeugniß nicht an. v. 12. Glaubet
ihr nicht, wenn ich euch von irdi
ſchen Dingen ſage, wie wurdet ihr
glauben, wennich euch von himm
liſchen Dingen ſagen wurde? v. 13.
Und niemand fahret gen Himmel,

denn der vom Himmel hernieder
kommen iſt, nemlich des Menſchen
Sohn, der im Himmmel iſt. v. ia.
Und wie Moſes in der Wuſten eine

Schlan



16 S (o)Schlange erhohet hat, alſo muß
des Menſchen Sohn erhohet wer—
den; v.i5. Auf daß alle, die an ihn
glauben, nicht verloren werden,
ſondern das ewige Leben haben.

n Ehriſto hertzlich geliebte Zuho

rer! Es ſoll uns nun, enach der
Gnade, die GOL0 darreichen

wird, vorgeſtellet werden:

Die hertzliche Bemuhung
JEſu Chriſti um eine ein
tzige Seele; und dieſes

J. Aus ſeinem Umgang mit Ni
codemo.

I. Aus andern Zeugniſſen, in
und auſſer der Schrift.

HErr JEſu! Dubiſt das helle Licht,
das alles erfullet und in aller Menſchen
Hertzen dringen kan und will. Dringe
denn auch ietzo gewaltig in die Hertzen al
ler meiner lieben Zuhorer, damit ein iegli—

cher



S (o) 17cher uberzeuget werde, wie hertzlich du dich

um ſeine Seligkeit bemuheſt; auf daß
alſo das Wort deiner Wahrheit ange
nommen, und die Menſchen erleuchtet, er—

rettet und ſelig werden mogen! Amen!

Abhandlung.
Unmehro wollen wir, die hertzliche

Bemuhung JEſu Chriſti um ei
ne eintzige Seele betrachten, und

zwar im
Erſten Theile

Aus ſeinem Umgang mit Nicodemo.
Gewiß in dieſem Umgange ſtrahlet al

lenthalben die innigſte und hertzlichſte Lie

be JEſu Chriſti zu dieſem armen Manne
hervor. Wie treulich bemuhete er ſich
nicht um dieſe eintzige Seele! Laſſet uns
nur die Hiſtorie ein wenig genauer erwe

ven.1.) Er haſſete und verwarf ihn
nicht von wegen ſeinerPhariſaiſchen
Secte, Nicodemus war ein Phariſaer,
und noch darzu ein Oberſter unter denJu

den,

î



18 M. (0)den, ein Meiſter und gelehrter Mannin
oſrael v. 1. 10. Welcherley Leute dem
Reiche und der Lehre JEſu Chriſti ſehte
viel zuwider gethan, wie davon im N. T.
ſo viel Nachrichten vorhanden. Es muſtter
es der theure Vorlauffer JEſu Chriſtinn
ſchon empfinden, wie rucas c.7, zo. an i
mercket, da er ſchreibt: Die Phariſaer und
Schrifftgelehrten verachteten GOttes 1
Rath wider ſich ſelbſt, und lieſſen ſichen
nicht von ihm tauffen. Damals witd r
es an vielen ubereilten Beurtheilungennn
des redlichen Johannis nicht gefehlet ha/
ben. Und was der theureſte Heiland l
ſelbſt von ihnen, theils in ſeinen Gliedern
bis dahin ſchon gelitten hatte, theils her f
nach in Perſon leiden wurde, das wuſten
er wol. Wie er denn kurtz vor unſerm w
Evangelio c. 2, 24. zum Zeugniß ſeiner h
Gottheit und Allwiſſenheit die Nachricht
von denen meiſt untauglichen Juden, gur/ v
zeichnen laſſen: JEſüus vertraute ſich d
ihnen nicht, denn er kannte ſie alle. e
Deſſen unerachtet, und ob ſchon die mei ſi

ſten derer Phariſaer ErtzFeinde JEſunu
Cyriſti

J J

7—



S (o) S 19
Chriſti (Joh. 7, a8.) und ErtzHeuthter
GMatth. 23.) geweſen; heget dennoch
der Liebes-volle Heiland ſo gar keinen
Haß wider dieſe ſchadliche Secte, und
weiſet darum dem Nicodemo die Thure
nicht; vielmehr bemuhet er ſich auch dieſe
in vielen ſeetiriſchen Jurthumern ſteckende

Geele zu retten. So war Chriſti Hertz
nicht, wie vieler blinden Menſchen Hertz,
welche ſobald ſie den Namen einer wah
ren oder erdachten Religions-Secte ho—
ren, der allgemeinen Liebe des Nachſten
vergeſſen, und nichts als Haß und Bitter—
keit ja wol kaſterung und Verfolgung bey
ſich herrſchen laſſen. Ein im Jrrthum
ſteckender Menſch, iſt dem gleich, der in
Koth und Moraſt gefallen. Solchen
wolte der liebe Heiland nicht noch tieffer
hinein ſtoſſen. Beſonders wo er einige
naturl. Redlichkeit an iemanden gewahr
wurde, welchemnach die Weiſſagung
Eſala von ihm eintraff, c. a2. 2. 4. Daß
ernicht murriſch noch greulich (hart, beiſ
ſig und fauer) ſondern freundlich, gelinde

bnd gutig ſeyn wurde. Man erinnere

ſich

JJ



20 (o)ſich dabey ſeiner Lindigkeit gegen eine an
dere Secte, die Samariter, uber die er,/
ob ſie ihm gleich, aus Religions-Haß, dit
Herberge verſagten, nath dem ſchnellen
Urtheil des hitzigen Jacob und Johannis
das Feuer vom Himmel nicht wolte fal—
len laſſen. Lue. 9, 51. 56. als der wohl

wuſte, daß ſie ſich nach mehrern Jahren
noch bekehren wurden, Act. 8 ſ. 14. 25.
9, 31. Wie er denn auch hiebevor mit ei
ner einigen Samariterin, ſo viel und lan
ge geredet, bis er ihre, und bey ſolcher Ge
legenheit auch anderer Samaritane?
Seelen gewonnen. Joh. 4a. Dabey man
ſich noch des langen und weiſen Handels

mit der Cananitin, einem Griechiſchet
Weibe aus Matth 15. und Marc. 7. ett

innern kan. O wie willig iſt der HErr
JEſus, armen verfuhrten Sectiriſchen
und ſonſt mit unrichtigen brincipiis und
Begriffen verworrenen Menſchen zu helf

fen, wenn ſie ſich nur beſinnen, der an
klopffendenCnade Raumgeben, ſich gern
in offenhertzige Geſprache von ihrem See
len-Zuſtande einlaſſen, und alſo retten laſ

ſen



S (o) 21ſen wollen. Er haſſet nichts was er ge—
macht hat. Weish. 11,25. Und ſo haſ—
ſete er auch den Nicodemum wegen der
Phariſ. Secte nicht, vielmehr war er treu—
lich bemuhet, ihm aus dem Jrrthum ſeines
Verſtandes zu helffen, wozu er ſchon
durch ſeinen Vorlauffer Johannem, und
theils eigene Offenbahrung ſeiner gottli—
chen Krafft und Wahrheit, beſonders
aber die im 2. Cap. Johannis beſchriebe
ne erſte Reformation des Dempels in die
ſen erſten Oſtern ſeines Predigt:Amts
da dieſes mit vorgieng, einen guten Grund

geleget, und ihn zur nahern Sorge vor ſei—

ne Seele gebracht hatte. Es war aber
der arme Mann in noch mehrere Stricke
tingeflochten, beſonders aber auch in die
ſchadliche Menſchen-Furcht; aber was

that JEſus dabey? Mercket
2.) Er jagte ihn wegen der anklebenden Menſchen. Curcht nicht von

ſich. Wir haben gehoret, der Heiland
habe den Verſtand des verfinſtert gewe
ſenen Nicodemi in ein helleres Licht geſe
bet; wie ihn denn der Evangeliſt, durch

*ur das
ee—



22 S (o) ge
das im GrundTexrt befindliche Aber v.
Es war aber) von denen andern und an
gern Juden unterſcheidet. Jndem er nu
nicht muthwillig widerſtrebte, ſondern de
wichtigen Sache von JEſu Chriſto nach
dachte, ſo ward auch ſein Wille zugleit
mehr zu Chriſto geneiget. Wo der Glau
be Funcken fangt, da greiffet dis ſelig
Feuer immer mehr um ſfich, den kalt un
todt geweſenen Menſchen zu beleben uni
zu erleuchten. Aber es glimmetofft unte
vieler Aſche der irrigen Meynungen und
menſchlichen Bedencklichkeiten, daß et
ſchwer auflodern kan. Sonderlich geh
es unbekehrten Gelehrten, Hochgebornei
und Klugen offters ſehr hart ein, ſich in di

Einfalt JEfu Chriſti herunter zu laſſen
und zu der Aufnahme der Schmach JEſi
Chriſti zu reſolviren. Es plaget ſie di
elende MenſchenFurcht. JWas wird
der, was wird jener von dir ſagen, went

du frey bekennen ſolteſt: Mein Chriſten
thum hat bishero nichts getauget; ich  ha

be GOJJ und die Welt zugleich
Freunden haben wollen; ich bin nicht

gerad



S (o) S 23jerade durchgegangen; ich muß und will
mit gottl. Hulffe beſſer vor die Erhaltung
meiner einzigen Seele ſorgen; ich will
mich einfaltig zu &Ottes Wort, und nach
GOttes Wort halten; ich will die bishe—
kigen boſen Gewohnheiten, Geſellſchaff
len und dergleichen meiden; ich will mich
Chriſti, und ſeiner Wahrheit und Nach
lolge nicht ſchamen; und wenn mich auch
die Welt vor einen Ketzer ſchilt ſo hor ichs

willig an; mein JEſu wie du wilt.*
Jch ſage, ehe ſich ein Unbekehrtes, Ge

lehrtes, durch die Einbildung von der
ſteiſchlichen: Geburt, Adel, Stand und
Staat eingenommenes, oder ſonſt zwar

naturlich-kluges, aber an der gottlichen
Weisheit armes WeltKind, zu einer ſol
chen Declaration vor ſeinenErloſer reſol-
uirt, da koſtets gemeiniglich manchen
ſchweren Kampff; abſonderlich mit der
ſchandlichen Menſchen-Furcht. Dieſe
dlagte den ehrlichen Nicodemum auch,
drum kam er nur bey der Nacht zu JEſu,

ausDrthdniſch Geſang-VBuch, Editio 1730

Vut. 366.



24 S (co) SausFurcht vor ſeinen Collegen im Naths ke
Collegio, daß er nicht von ihnen (wie Lu di.
therus in der Kirchen-Poſtille redet) vor de

einen Ketzer geſcholten wurde. Aber ſo
redlich war er doch, daß er die gefaſſeten h
erſten Funcken, von derHochachtung JE- ſp
ſu, nicht liederlich ausloſchte; die Rer un
gung des Geiſtes GOttes nicht aus den J

Sinne ſchlug; vielmehr.aberLehr-begitt Ve
rig zu JEſu kam, oder befſer zu reden, beh er

ſeiner Schwachheit und Menſchem tl—
Furcht, gebuckt, doch in Einfalt und in ſeh
Demuth herzu kroche. Der langmuthi he
ge Heiland hatte bisher. die Zeit ſeinet dir
Unwiſſenheit uberſehen; nun aber will et la
mit ihm, als mit einem itzt empfangenen S

Kindlein, nicht anders als linde und gutig bel
umgehen. Er hat ihn viel zu lieb. Er ker
ſelbſt hatte ihn erweckt, zu ſich zu kemmen: N
Mun er kommt, ſo verhalt er ſich nachje! Le

ner ſeiner Erklarung Joh. 6, 37. Werzil dei
mir kommt, den werde ich nicht hinaus ler
ſtoſſen. So trug er Nicodemi Men/ Jr
ſchen-Furcht, der aber darinn, (wie wit de
hernach horen werden) nicht imner ſte/ tir

cken

—S—



i (o) 25cken blieben, allermaſſen der wahre leben
dige Glaube auch dieſen Feind uberwin
det.

3) Auch die Nacht Zeit war dem
Eern Jeſu nicht ungeletgen. Er
ſprach nicht: Nicodeme! Du handelſt
unhoflich gegen mich, daß du mich in der
Nacht belaſtigeſt, diefe iſtja zum Schlaf

deordnet; und dergleichen: Sondern
er halt dieſem armſeligen Meiſter in Jſra
tlein collegium privatiſſimum. und das
ſehr willig, grundlich und umſonſt. Eine
hertzliche Bemuhung JEſu Chriſti um
dieſe eintzele Seele! Abero! Mein-Hei
land! Du haſt wol meiner und anderer
Seelen halber mehr ſchlaf. loſe Nachte
gehabt, und wol zu gantzen Nachten ge—
betet! Lue. 6, 12. Und wie haſt du die
Nacht deines angehenden aufferſten
Leidens, unter Trauren, Zittern und Za—
den, Betenund Flehen, vor deinem Va
ter, um unſers Heils willen zugebracht!
Jn daſſelbe Hoheprieſterliche Gebet wur
de auch der arme Nicodemus nachhero
eingeſchloſſen, und kriegte dadurch groſſe

B Glau

J—



26 S (o)Glaubens-Starckung, als wir bald ho—
ren werden. Jbie hatte ihm nun der lieb
reiche Heiland den ietzigen erſten, obwol
ſpaten Beſuch abſchlagen konnen? Es
muſte was beſonders Gutes in des Nico
demi Seele am Tage vorgegangen ſeyn/
darum konte der Heiland nicht ruhen, et
muſte ihn des Nachts ſprechen; denn er
hat den Nicodemum eher als der Nicode
mus ihn beſuchet. Vielleicht auch durch
auſſerordentliche Vorſtellungen? wie
es dort im Buche Hiob Cap. 33,15. u. f.

heiſſet: Jm Traum des Geſichts in der
Nacht, wenn der Schlaf auf die Leute
fallt, wenn ſie ſchlafen auf dem Bette, da
ofnet er das Ohr der Leute und ſchrecket
ſie, und zuchtiget ſe. Daß er den Man
ſehen von ſeinem Vornehmen wende,
und beſchirme ihn vor Hoffart. Und ver—
ſchonet ſeiner Seele vor dem Verderben.

A) Jeſiis hatte Gedult, mit denen
ſo mancherleygratgen, Scrupeln, lin
wiſſenheit und Ünglauben des Ni
codemi. Der gute Mann war einem
Patienten nicht ungleich, der mit mehr

als



S (o) S 27als einem Gebrechen dehaftet iſ, und ſich
bey ſeinem morbo complicato nicht zu
rathen noch zu helken weiß. Dergantze
Diſcouis zeigts uberfußig an. Aber der
leutſelige Heiland haudelte wie ein be—
ſcheidener und wohlgeſinnter Artzt, wel
cher es gerne horet, wenn der Krancke ſei—

nen gantzen Zuſtand offenhertzig heraus
ſaget, ob er ſchon zuweilen von dem Ur—
ſprung und Beſchaffenheit ſeiner Krauck—
heit, und von dem was zur Cur gehort, un—

gereimte Reden vorbringt. So war es
denn dem liebreichen Heilande ſehr ange—

nehm, daß Nieodemus ſeine Zweifel und
Unwiſſenheir aufrichtig darlegte, und im—

mer fein Lehr-begierig fragte. Der Hei
land wurde nicht mude, ihm auf alles zu
antworten, und ob es ſchon aus dem toten
Vers ſcheinen mochte, als ſen der liebe
Heiland. auf Nicodemum ungchalten
worden, indem er ſprach: Biſt du ein
Meiſter in Jſrael und weiſt das nicht? ſo
war es doch nur ein ſolcher Verweiß, der
ihn zu einem beſſern Nachdencken auf—

munterte. So half die Gabe auch aus

B2 cielen
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vielen Sunden, (Jrrthumern, falſchen
Vernunfts-Schluſſen, Schwachheiten)
die Chriſtus an einem einigen Menſchen
reichlich gefunden hatte. (Rom.c, 16.)

5) JEſus lehrte ihn grundlich,
und die herrlichſten ZauptWahr
heiten. Nicodemus hatte ſeinen hof
lichen Gruß kaum angebracht, ſo fiel der

reale Heiland bald auf die HauptSa
che, und antwortete (v. z,) ehe noch Ni
codemus gefraget. Er verfiel nicht auf
Allotria, fremde Dinge, neue Zeitungen,
u. d.g. Zeit und Seele waren ihm theuer.
Er lehret ihn, unter andern, (denn manh

ſolte wol den Zuſammenfiuß aller
Glaubens-Artickel in dieſem einigen Ge
ſprache finden:) a) Den hohen Articul
von dem dreyeinigen GOtt, da er
v. 17. den Vater und den Sohn zuſam
men ſetzt( GOtt hat ſeinen Sohn nicht ge

ſandt in die Welt, daß er die Welt richte)
v. 13. ſich als einen Menſchen-Sohn, der
zwar vom Himmel kommen iſt, aber doch

auch zugleich im Himmel iſt, beſchreibet,
und des Geiſtes GOttes mehr als einmal

geden

m——



S (0) 29gedencket; im 11. v. aber alle drey Per
ſonen der Gottheit zuſammen faſſet, und
ſpricht: Wir reden was wir wiſſen.
u. ſ.w. Wider welche alte Lehre der alie
Jude nichts eingewendet.

Er lehrete ihn b) Den Articul von
der Wiedergeburt, an dem ſo viel ge
legen, daß ihn JEſus kurtz nach einander

4mal beſchworen v. 3. 5. 7. Warlich,
warlich, ich ſage dir: Es ſey denn, daß ie
mand von neuen geboren werde, kan er
das Reich GOttes nichr ſehen. Und
abermal: Warlich,warlich, ich ſage dir:
Es ſey denn, daß iemand geboren werde
aus dem Aaſſer und Geiſt, ſo kan er
nicht in das Reich GOttes kommen.
Und noch einmal: Ahr muſſet von neuem
geboren werden. Nicodemus war ja in

jeiner Kindheit beſchnitten, und in den
Bund GoOttes aufgenommen; er iſt

aber nach der Zeit wieder Fleiſch ſfleiſch-
lich) oder ein alter Adam worden, ob
ſchon nicht in dem grobſten Verſtande von

offenbaren Laſtern, in denen er wider das
Geſetz geſteckt hatte. Er hatte demnach,

Bz3 bey



zo S (o)bey aller ſeiner auſſerlichen Erbarkeit, und

Phariſaiſchen Gerechtigkeit, und bey aller
Einbildung, daß er unter die Edel-gebor—
nen gehore, der Wiedergeburt, d.i. ei—
ner hohern Geburt, der Geburtvon oben,

der Geburt aus GOtt, nothig. Nicht
ducch eine abermalige Beſchneidung, ſon
dern durch Waſſer und den Heiligen
Geiſt, Taufe und Wort; ſo wie auch
diejenigen unter uns, die nach ihrer Taufe

aus dem Stande der Wiedergeburt ge
fallen, nichi zwar von neuem getauft wer
den duürfen, wohl aber in der Ordnung
der wahren Puiſe, aufs neue wieder gebo
ren werden muſfen. GOtt lieſſe Rico
demum in der Zeit leben, in welcher Jo
hannes aus gottlichem Befehl taufete/
und die Buſſe zur Vergebung der Sun
den predigte. Dieſer gottlichen Ord
nung muſte er ſich unterwerfen, und Chri

ſtum aufnehmen, wolte er ſelig wer
den. (*9) Alſo konte er, (wie Lutherus

redet)

Alexandri Mori notæ, pag. 75.
an Es kommet hierzu muchts mehr ſpricht der

ſelt



 (0) zrredet) ein kindlich hertz zu GGTT
kriecgen, als zu ſeinen Vater, und frblich
fur idn treten und ihn anrufen, im Glau—

ben des Mittlers Chriſti. Es lehrete
ferner der Heiland den Niesdemum, c)
den wichtigenrtieul von dem menſch
lichen Unvermogen im Wercke der
GSeligkeit. Denn er unterwieſe ihn, der
Menſch ſey von Natur Fleiſch, d. i. ver—
derbt, blind, tod und unvermgend. So
wenig ein Kind zu ſeiner Formirung und
Geburt beytragen konne; ſo wenig der

Menſch-zu ſeiner Wiedergebuct. Der

B4 nauur
ſel. Lutherus in der Kirchen. Poſtill Tom. XIV.
Lipſ. pag.28.b.)denn das Wort und Waſſer, ſo
mam horet und empfindet, und iſt doch da hbes

Heiligen Geiſtes Krafft und Weick, der das
Hertz anzundet und erwecket zu rechter
Gottesfurcht, zu rechtem Vertrauen und
Troſt der Gnaden; Jtem zu rechtem Au—
ruffen, und alſo das Hertz verneuet, daß ſol—
cher Menſch, ſo das Wort mit dem Hertzen ge—

faſſet, GDites Zorn, Sunde, Tod, Fleiſch und
Welt uberwinde, ſich hertzlich gegen GßOtt

kehret, Zuſt und Aiebe kriegt zu allem Gu
ten.



z2 S lo)naturliche Menſeth vermoge nicht einmal

irdiſche Dinge zu faſſen, wie vielweni
ger himmliſche. Kein Menſch konnt
durch ſich ſelbſt und ſeine Wercke gen
Himinel kommen, und ſo meht. Owelch
ein wichtiger Grund-Articul, von wel-
chem unſere ſymboliſche Bucherr ſagen:
Es kan niemand die uberſchwenglichen
Reichthumer der Gnaden erkennen, er
fuhle denn von erſt dieſelbige Laſt, unſer
angeboren groß Elend und Jammer—.
Darum haben unſere Prediger von dem
norhigen Artieul, mit allem hoöchſten
Fleiß gelehret, und haben nichts neues ge
jehret. Noch ferner führte ihn der Hei
land d) auf den HauptArticut vort

Chriſto dem Sohne GOttes, der vom
Himmel hernieder kommen, und der zu
gleich ein Menſchen. Sohn iſt, abſonder
lich von ſeinem theuren Mitt erAmte,wie
er durch ſeinen Tod am Holtze, mitten
pwiſchen Himmel und Erde hangend, die

Menſchen

»Jn der Apologie der Augſpurgiſchen Conler

ſon fol. 28. be



 (0o) 33Menſchen mit GOtt verſohnen, und die
von der holliſchen Schlangen gebiſſenen,
geſund machen ſolte v. 13. 14. 11. An
dieſem Articul, und der lebendigen Er—
kentniß JEſu Chriſti, iſt das gantze ewige
Leben gelegen. Joh. 1773. Weiter e)
cuf den hochſten, furnehmſten Articul der
Chriſtlichen Lehre (wie ihn unſere ſymbo
liſche Bucher* nennen) von dem ge
rechtmachenden Glauben, oder wie
man vor GOtt fromm und gerecht wird;
wie er dennv. 15. und hernach v. 16. 18.
in dem Wercke der Rechtfertigung eines

armen Sunders vor GOtt, von Seiten
des Menſchen, allein denGlauben ſfordert;

nur daß er am Ende ſeines Geſpraches
v. 19. 20. 21. ſehr deutlich zu verſtehen
gibt, der Glaube muſſe auch ſeine Fruchte
in guten Wercken bringen; ſo wie wir
uberhaupt von dem Stande der Wieder
gebornen ſingen: Mit GOtt der Glaub
int wohl daran, dem Nachſten wird die
Lieb Guts thun, biſt du aus GOTT
geboren.

B 5 Sehet,
e Jn der Apologie kol. 29. 2.



Sehet, alſo hat unſer Heiland, der die
Atticutos funaamentales am beſten ver
ſtehet, Nicodemum davon unterwieſen.
Und darf ſich niemand einbilden, daß
mehr nicht, als im z. Cap. Johannis da
von ſtehet, bey ſolcher Unterweiſung vor
gekommen. SEs iſt ofters des Heiligen
Geiſtes Brauch, uns nur den Haupt—
Jnnhalt einer Rede Chriſti zu offenba
ren, daran wir auch genug haben. Auſſer
dem aber iſt zu glauben, daß der theure
Heiland, ſich recht viele Muhe werde ge
geben haben, den armen aber willigen
Nicodemum an derEckentniß der Wahr—
heit zur Gottſeligkeit recht reich zu ma
chen. Solieb hatte er dieſen Schuler
ſo viel Fleiß wandte er an dieſe eintzige
GSeele! Meinet ihr aber, der Heiland
habe ſeiner nach der Zeit vergeſſen, ſo wie
etwan ein Zimmermann ein fremdes
Haus bauet, darnach aber ſfich weiter
nicht darum bekummert? Nein, keines—
weges: Man muß vielmehr noch dieſet
ſagen:

6) Et hat auch nach der Zeit an
ſeinel



S G) t 35ſeiner Seele treulich gearbeitet. O!
der treue Heiland iſt auch nach der Zeit
niemals ferne von ihm geweſen. Er ließ
die Zeugniſſe von ſeinen Wundern und
Lehren auch in ſeine Ohren ſchallen. Er
ließ dis neu geborne Kind zunehmen und
unterhielt und ſtarckete alfo ſeinen Glau
ben immer mehr und mehr. Er betete
vor ihn, daß ſein Glaube nicht aufhorete.
Er ſtand ihm unſichtbar aber krafftig bey,
wo die Noth an ihn ging, und er des Ev—
angeliihalber leiden muſte. Manſchla—
ge nur in eben dem H. Johanne das 7.
und 19. Capitel nach, da wird man es klar
finden. Denn da die Hohenprieſter und
Phariſaer JEſum zu greifen befohlen hat
ten, Cap. 7, 44. Jhre Knechte aber ſo
redlich waren, daß ſie wider ihr Gewiſſen
nicht thun, noch ihre Hande an einen ſo
treu, heilig und unſchuldig lehrenden und
handelnden JEſum legen wolten, weß—
wegen ſie als ſchonhalb-verfuhrte geſchol—
ten und das Chriſto zuhorende Volck ver
flucht, auch noch dazu im Grimm geſpro

chen wurde: Glauber auch irgend ein

Bs6 Ober—



36 S (c) SOberſter oder Phariſaer an ihn? So
ftarckte hingegen die Kraft Chriſti Nico
demum dermaſſen, daß er zu dieſen ſeinen
Amts-Collkegen v. gr. ſagte: Richtet
unſer Geſetz auch einen Menſchen
eche man ihn verhoret und (ehe man)
erkennet was erthut? Sehet, wie hat.
der Anfanger feines Glaubens denſelben
geſtarcket! Er muſte zwar ſofort, auf je
ne billige Warnung, fich verketzern laſſen,
denn die Erboßten iprachen zu ihm: Biſt

Hdu auch ein Galilaer? (wie denn alle,
alle, alle die gottſelig leben wollen in
Ehriſto JEfu, und die Wahrheit vor un
bekehrten Menſchen von Hertzen reden
und vertheidigen, muſſen Verfolgung
leiden.?. Tim. 3, 12. Altem der Konig
in Jſrael ſchutzte ihn wider ihren Grimm,
daß ſie ihm kein Haar krummen kouten/
und ihr damaliger Anſchtag zu Waſſer
werden muſte. Undo wie herrlich fun
ckelte das Gold feines Glaubens, damit
ihn Chriſtus inwendig geſchmucket hatte,
mitten unter denen bangen Finſternifſen
der ſchmahlichen Creutzigung unſers Er

loſers



S (o) 37I—loſers! da achtete dieſer gelehrte und

vornehme Breoyſitzer des groſſen Raths
zuJeruſalem, Nicodemus, keineSchmach
noch Spott. Die Freudigkeit des Glau—
bens, die ihm JEſus gab, uberwog alle
Menſchen-Furcht; die vollige Liebe trieb
die Furcht aus; er nahm ſich des ge—
ſchandeten Leichnams JEſu Chriſti df
fentlich an; und kam (nicht mehr, wie zu

Anfangs, bey der Nacht, ſondern am
hellen Tage) und brachte Myrrhen und

Aloen bey hundert Pfunden; (Jo. 19,
39.) wozu er ohne Zweifel auch ſeine
Diener wird gebrauchet haben. Das
hat JEſus gethan! ſo hat er ſich dieſes
lieben redlichen Hertzens angenommen!
ſo hertzlich war ſeine fortwahrende Be

muhung um diefe eintzige Seele!
Hvie wir nun bisher in dem 1. Theil

unſerer Andacht, die hertzliche Bemu—
hung JEſu Chriſti um eine eintzige Seele
aus ſeinem Umgange mit Nieodemo be
teachtet, ſo wollen wir dieſe angenehme
VNaterie noch in etwas fortſetzen, und ſol

che in dem B7 Andern

J
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Andern Theile

Auch aus andern Zeugniſſen in und
auſſer der Schrifft erlautern.

Jbas finden wir nun vorZeugniſſe hievon

DJn der Schrift? Antwort: Wir
ſuchen ſolche billig zuforderſt

A) Jn unſerm Texte, und da fin
den wir GOtt Lob! mehrere Spu
ren davon; ſowol in Spruchen,
als in Exempeln:

a) Jn Spruchen. Zum Exem
pel: Der Heiland ſaget v. z. und j. es
ſey denn, daß iemand von neuem gebo
ren werde; es ſey denn, daß iemand
geboren werde aus dem Waſſer und
Geiſt: Kaner das Reich GOttes nicht
ſehen; ſo kan er nicht in das Reich GOt
tes kommen. Er hatte ſein gnadiges
Wort zuforderſt auf den einigen Nicode
mumgerichtet, und wol zmalgeſprochen:
Jch ſage dir: Allein er faſſet dennoch ſei
ne Lehre ſo, daß ſie allen insgemein und
einem ieden inſonderheit, von denen, die

ſie



(o) 39ſie kunftig leſen oder betrachten wurden,
dienen und die Augen ofnen ſolte, indem
er inaefinite und insgemein ſpricht: eau
lun aug, es ſey denn, daß iemand. Jſt
ebenſo viel, als wenn er ſprache: Allen
und ieden, niemanden ausgenommen,
wil ich die Wiedergeburt hiemit auf ihre
Seele gebunden haben. Sie haben ſie
Alle nothig, denn ſie ſind alle fleiſchlich ge
ſinnet, ſo viel ihrer vom Weibe ordentli—
cher Weiſe geboren werden. Sie muſ—
ſen alſo alle, wenn ſie ſelig werden wollen,
vom Geiſte geboren werden, ſie muſſen
heiſtliche, mit dem Heiligen Geiſt und
deſſen Gnaden-Kraſten begabte Men—
ſchen, oder neue Creaturen werden, und
auch bleiben. So hat ſich der HErr
JEſus auch durch dieſe Spruche um ei
nes ieden Heil bemuhet und verdient ge

macht.
Am Ende des Evangelii v. 15. hat der

ſuſſe

»In der alten teutſchen Uberſetzung von A.
14g7. der nitt anderweyd wirt geboren; in
des Piſeatoris: Wenn einer nicht vgn niuem

arboren wird.



ſuſſe Heiiand von ſich geſprochen: Auf
daß alle, die an ihn glauben, nicht verlo—
ren werden, ſondern das ewige Leben ha
ben. Er redete gleich vorher, von der,
vielleicht auf einer Creutzes-Figur, in der
Wuſten erhohet. geweſenen ehernen
Schlangen. Alle, die von denen ſeuri—
gen Schlangen, wegen ihres Undancks
und Murrens wider den allergutigſten
Wunderthatigen GOtt, gebiſſen waren/
und in Buſſe und Glauben, die aus gott
licher Erbarmung und Beſehl von Moſe
aufgerichtete kupferne Schlange anſahen,/
wurden vom Dode errettet. Denn der
HErr hatte (a. Buch Moſ. 21, 8.) das
Wort von ſich gegeben: Wer gebiſſen iſt,
(9 ein ieglicher, keinen ausgenommett/
wenn er nur kommt) und ſiehet ſie an, der
ſoll leben. So ſorgfaltig war die gott
liche Erbarmung, wegen aller eintzeler
gebiſſenen. Und das war ein Vorbild
auf Chriſtum, der nun das Gegenbild iſt
und von dem es heiſſet: Alſo muß des
Menſchen Sohn erhohet werden, auf daß
alle, die an ihnglauben, nicht verloreuwer

den,
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42  (0o)ben dar! wie ſorget er vor einen ieden!
Habe Danck, du ewige Liebe,daß du mich
auch drunter verſteheſt!

Nun wie wir ſein Hertz in 2. deutlichen
Spruchen des heutigen Evangelii ge—
funden, ſo finden wir es auch
b)Indenen Exempeln deſſelben.)

Erſtlich wird im 10. v. des Jſtaels ge
dacht. Biſt du ein Meiſter in Jſrael?
Der Name Jſtrael gehet hier auf das ge
ſammte Volck GOttes, ſonſt aber iſt er
zuerſt dem Patriarchen Jacob ins beſon
dere gegeben worden. Solten wir uns
unter allen Geſchlechten der Erden die
Vorzuge des Volckes Jſtael vorſtellen,
und mit was auſſerordentlicher Gnade,
Gute und Gedult ihnen der HErr begeg
net, ſo ware viel davon zu reden. Man
ſchlage nach Pſalm 147, 19. 20. Deut.
32,9414. Rom. 9, 4. 5. Mich. 6, 325.
Eſaia ß, 124. Was hier allen galt, galt
auch einem ieden unter ihnen. Und uber
die ungemeine Muhe und Gedult, die der

Heiland ſchon ehedem in der Wuſten
Cdenn er war unter ihnen, 1. Cor. 10, 4.)

an



S (o) z3an dieſem Volcke bewieſen, konnen wir
uns nicht genug verwundern. Was ſo
dann den Jacob ins beſondere betrift,
welcher im 1. B. Moſ. z2, 28. den
Namen Jſtael von Chriſto, der mit ihm
in einer angenommenen menſchlichen Ge
ſtalt kampfſete, bekommen, ſo ſind ſeine
Geſchichte im 1. B. Moſe in ſehr vielen
Capiteln beſchrieben, da denn aus ſo viel

Umſtanden, in die ihn der HERR hat
kommen laſſen, abſonderlich aber aus dem
vor Eſau ſeinem erſtgebbrnen Bruder ih—
me zugekommnen Segen; aus ſeiner Be
ſchutzung vor des Eſau Grimme; aus dem
Genuß der gottlichen Vorſorge, da er auf
dem Wege nach Meſopotamia und in ſel

bigem Lande ſelbſt wohl behutet und reich
gemacht worden; aus der gottlichen Ab
lenckung des Zorns Labans; aus ſo vielen
gottl. Erſcheinungen, Offenbarungen,
Troſtungen, Prufungen und Starckun
gen ſeines Glaubens, Erhorungen ſeines
Gebets; u. ſ.w. uberflußig erhellet, der
HErr habe ihn ſeiner gantz beſondern und
ausnehmenden Liebe und Obſorge derge

ſtglt

JëêæêÊÊ—



44 S c)ſtalt gewurdiget, daß er auch ſelbſt Cap.
32, 10. voller Schaam und Ehrerbietig
keit geſtehen muſte: Jch bin zu gering,
aller Barmhertzigkeit und aller Treue, die
du an deinem KRnechte (an mir eintzi
gen armen Menſchen) gethan haſt.

Jn dem 14. v. unſers Textes konuml
der Name Moſes vor. Und dieſer
Knecht GOttes iſt abermal ein herrlich
Exempel der hertzlichen Liebe und Bemu
hung JEſu Ehriſti um eine eintzige Seelt,
dieſelbe zu erhalten, auszuſchmucken, und
zu ſeinen Ehren zu geberauchen. Er kante

oEſum wohl. Noch in ſeinen jungen
Jahren achtete er die Schmach Chriſti fur

groſſern Reichthum, denn die Schatze
Egyptiz ſtehet Ebr.nt,26. Er hielte ſich
mit einem lebendigen Gtauben an den,
den er nicht ſahe, der noch nicht ins Fleiſch
gekommen war) ais ſahe er ihn; v. 27.
Durch den Glauben hielt er die, aufChri
ſtum deutende Oſtern, v. g. Durch den
Glauben ſang er von Chriſto, als dem
rechten KriegsMann und Konige, . B
Moſe 15,3. 18. Ohne Chriſto wolte er

nicht



S (0) 45 ttt—t  νò
nicht das Volck fuhren. Cap. 33, 15.4
(drum ging auch Chriſtus mit 1. Cor.
10,4.) Chriſtum horete er von denen un—
ermaßlichenErbarmungen&O.tes predi—
gen Cap. 34,6. ſund betete ihn an; v. 8.
Von Chriſto gab er eiue ſehr herxliche
Weiſſagung,5. B. Moſ. i8, 15. Kurtz:
Er hat von JEſu, (nach JEſu Zeugniſſe
ſelbſt,) geſchrieben, Joh. 5, 46. und war
deſſen Vorbiſd in vielen Stucken; redete
auch faſt 100o. Jahr nach ſeinem Tode
mit Chriſto, bey ſeiner Verklarung auf
dem Berge, Matth. 17, 3. Dieſes alles

ſind Wirckungen der geſchaftigen Liebe
JEſu Lhriſti, die alles Gutes in Moſe ge
wircket, und ſich an ihm ſo gnadig und
herrlich beivjefen hat, daß ſie ihn bald
nach ſeiner Geburt wunderbarlich in dem
Nohr-Kaſtlein erhalten; aneinen konig
lichen Hof getragen: durch ſeine eigne
Mutter, andern unwiſſend, geſauget; in
aller Weisheit der Egyptier auſerzogen;
durch mancherley Elend zu einem ſanft
muthigen Regenten zubereitet; Zeichen
und Wunder durch ihn gethan; ſehr fa-

miliait
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miliair mit ihm umgegangen; ſeine Per
ſon und Autorität, in manchen harten
Fallen machtig vertheidigt, und ſeine
Ubereilung im Affect ihm nicht zugerech
net.

So haben wir zuforderſt in unſerm
Evaugelio, ſowol Spruche als Exempel
pon der hertzlichen Bemuhung JESU
Chriſti auch um eintzele Seelen, gefun—
den und betrachtet. Laſſet uns nun fer—
ner ſonſt in der H. Bibel umſehen, und

(Z.) Auſſer unſerm Texte,
einige zu dieſem Zweck dienliche Spru—
che und Exempel, des Alten und Neu
en Teſtaments, bemercken.

(a) Unter vielen Spruchen des
Alten Teſtaments heiſſet es z. E.?«
Chron. 16,9. Des HErrn Augen ſchau
en, (durchlaufen) alle Lande (alle Hau
ſer, alle Menſchen)daß er ſtarcke die (nem
lich alle die) ſo von gantzem Hertzen an
ihm ſind: Mit welchen Worten, ich dieſe
Statte im Jahr 1730. den 31. Dec. zu
erſt betreten, und die Gute GOttes und

JEſu
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JEſu geprieſen habe. So baid im An—
fang der Pſalmen Davids ſtehet eben
das, wenn es heiſſet: Wehl dem der
nicht wandelt im Rath der Getiloſen;
da denn Seligkeiten uber Seligkeiten
(nach der Heiligen Sprache) demjeni—
Jen Manne (einem ieden ins beſondere)
der das gottloſe Welt-Weſen haſſet, und
ſich nach dem Worte des Allerhochſten
verhalt, zugedacht, und deren verſchiede—
ne, wie ſie ſich hler und dort offenbaren
ſollen, erzehlet werden. So gut meynts
EoOtt mit einem ieden, und das alles in

und durch Chriſtum. Jn dem z33. Pſ.
v. 13. 14. 15. ſtehet dieſes ſchone Zeug
niß: Der HErr ſchauet vom Himmel,
und ſiehet (mit beſonderer Diſtinctian)
alle Menſchen-Kinder (im Ebraiſchen:
Alle Kinder Adams) von ſeinem veſten
Thron ſiehet er auf alle (keinen ausge

nommen) die auf Erden wohnen. Er
lencket ihnen Nt. allen das Hertz, er
mercket dis. auf alle ihre Wercke. Das
laſſet mir einen aufmerckſamen und um

ein iedes Menſchen. Kind hochverdienten

GCOtt

J
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GOtt ſeyn! Das hein Jes Augen
find wie ein? Feuer-Hlunnun ein Ange
ſicht leuchtet wie dd  Done, es iſt
keine Creatur voe!hi inſichtbar, .v iſt
alles bloß und eurdeanteor ſeinen Augen.
Offenb. 1,14. 16. Zyc. 4,13. Jn dem
145. Pſal.v. 9. finden wir den ſuſſen
Spruch: Der HErr iſt allen gutig, und
erbarmet ſich aller ſeiner Wercke: Jn
welchen theuren Worten, wie in demſel
ben gantzen Pſalm, JEſus Chriſtus,
Wurch welchen alle Dinge gemacht ſind
Joh. 1, 3.) in ſeiner unausfprechlichen
Liebe, Gute, Gedult, Erbarmung, Sanft-
muth, und dergleichen, abgemahlet wird,
und zwar wie er, ſo viel an ihm iſt, gern
allen gutig ſeyn, ſich aller und ieder mit
groſſem Ernſt erbarmen, und ſie (nach
dem 14. und ſolgenden Verien dieſes
Pſalms) mit allerley Segen uberſchut
ten wolle, wenn ſie nur nicht ſeine Feinde
bleiben, wie es v. 2o. bedencklich lautet:

Der HERR behutet alle die ihn lie—
ben, und wird vertilgen alle Gottloſen.
Da eins wie das andere eine ewige

gwvahrl—
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Warheit iſt. Jn dem Propheten Je—
ſaia Cap. 43, 24. 25. bezeuget der Liebes
volle Erloſer ſeinen gottlichen Eifer und
Bemuhung, nicht nur wegen des Volcks
Jſrael insgemein, ſondern wegen einer
ieden, von dem erſten verſundigten Vater

(v.27.) abſtammenden Seele inſonder
heit, und ſpricht: Ja mir haſt du Arbeit
gemacht in deinen Sunden, und haſt mir
Muhe gemacht (iich abgemattet) in
deinen Miſſethaten. Jch, ich tilge dei
ne Ubertretung um meinetwillen, und ge
dencke deiner Sunde nicht. O mein
Heiland! mit dieſen Worten redeſt du
einen ieden und auch mich an. Wie warf
dein Vater unſer aller Sunde auf dich!
und wie iſt eine iede, eines ieden Menſchen,
ein beſonderer Staqhel, dich zu verwun
den, geweſen! welch Zittern und Zagen
erduldeteſt du deswegen, vor dem bren—
henden Zorn GOttes! wie matt wurdeſt
du in dem groſſen Kampfe! Luc. 22, 43.

Dennoch aber war deine Liebe gegen mich
ſtarcker als der Tod. JAn dem s6. Cap.
dieſes Propheten v. 2. wendet ſich der

C groſſe

T—



5o  (o)groſſe und hocherhabne GOtt von allen,
auch denen herrlichſten Creaturen, ab,
und bezeuget, wie er ſich an einem einigen

Wurm, der ſich in der Buſſe vor ihm
krummet, ſo hoch deletctire. Jchſehe an!
(ſpricht er in oingolari) den Elenden
(einen ieglichen ſein Sunden. Elend fuh
lenden und daruber hoch bekummerten
Menſchen) und der zerbrochenes Geiſtes

(geangſtet und zerſchlagen) iſt, und der
ſich furchtet vormeinem Wort. O die/
ſes Anſehen hat viel auf ſich! in dieſem
ſtecket die gottliche Erkentniß von allem
meinen Anliegen; der ernſte Gnaden
Abille mir zu helfen; die Sendung JE

fung, Rechtfertigung, Begnadigung,

ſu Chriſti in die Welt, unter den Fluch,
und in den blutigen Tod; meine Beru

Verherrlichung. Wer elend iſt der
greife zu. Benu dem Propheten Eze
chiel wird z. E. auch nur in dem einigen 33
Cap. von ſolchem gottlichen Gnaden-vol

len Singulariliren viel Liebliches geſun
den. So bald im Anfange deſſelben redet
GOtt von denen von ihm beſtellten geiſtl.

—Ê.-



g (o) JWachtern. Jſt die wachende Liebe GOt—
tes. Dieſe ſpricht: v. Wer ſich war—
nen laßt Cein ieglicher der die Warnung
zu Hertzen nimmt) der wird ſein Leben
davon bringen. Jm 8. v. beſietlt GOit
dem Wachter, er ſolle in particulari ei-
nem ieden ihme vorkommendenGottloſen
warnende ſagen: Du Godttloſer (du)
muſt des Todes ſterben. Bekehret er
ſich, wohl gut! wo nicht, ſo haſt du,
(du Lehrer den GOtt auch ſpecialiſſime
kennet) deine Seele errettet. Jm 11.
v. redet der HERR, HERR alſo, als
ob er nur einen eintzigen Gottloſen vor ſich
hatte: So wahr, als ich lebe! (o ein ho
her Eid!) ich habe keinen Gefallen am
Dode des Gortloſen,* (auch nur eines
eintzigen, das ſoll ein ieder wiſſen, ein ieder
mercken, ein ieder auf ſich deuten) ſondern
daß ſich der Gottloſe (wiederum ein ie
der, er ſey ſo gottlos und verflucht, als nur
immer moglich, wenn er ſich nur in die
bottliche Heils-Ordnung ſchicket und

C2 wahre
vpan



52  (o) Swahre Buſſe thut) bekehre von ſeinem
Weſen (von ſeiner ihme bishero ge
wohnten gottloſen Lebens-Art und un—
gottlichem Wandel und lebe; ſo ſol er
der geweſene Hollenbrand, leben, und
durch das Blut JEſu Chriſti von allen/
allen, allen (v. 16.) ſeinen Sunden ab
gewaſchen, und eine Wohnung der aller
heiligſten Dreyeinigkeit werden. O
GOtt! wie ſolteſt du deutlicher, gutiger,
univerſeller particulariſiren!*

Jn
»*Es wird niemanden nimmermehr gereuen, der

hiebey nachleſen wird, die in dieſem Monat
Junio auf gnadigſtes Befinden und Koſten
unſeres Durchl. Landes-Vaters bey uns i
Salſeld, zum drittenmal wieder gedruckte ſehr
nachdruckliche und ſehr erbauliche Abſchieds—
Predigt des Hrn. Profelſ. Friderich Anton
Schultzen in Konigsberg, die er uber dieſen
Spruch unter dem Titel; Der Gnaden—
Wille GOttes, von der Menſchen Selig
keit, ehedem vor ſeiner Gemeinde zu Raſten
burg in Preuſſen gehalten. Nur eines daraus
anzuſuhren, ſo redet er p. g. alſo: Solte es
ausgemacht ſeyn, daß GOttes Wille dieſer wa
re, daß auch nur einer ſchlechthin ſolte ver—

danmi
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In denen erbaulichen Apocryphiſchen
Buchern der H. Schrift wird dieſer Lie—

C3 besdammt werden; ſo frage ich: Wer ſagte mir,
daß ich nicht der einige ſeh. und dir, dag du es

nicht ſeyſt Es wurde alſo in der That das
Vertrauen auf die Gnade GOttes in allen
niedergeſchlagen werden, wenn GSOtt nur ei—
nem eintzigen dieſelbe ſchlechthin verſaget hat
te, oder verſagen wolte. Demnach bleibet es
dabey, gleichwie die Menſchen durch Adam al
le geſtorben ſind; ſo iſt das Recht zum Leben
durch JEſum Chriſtum vor ſie alle wieder zu
wege gebracht. Nun aber ſind ſie durch A
dam dermanen gefallen, daß kein eintziger
ubrig geblteben, welcher nicht dem Fluch und
Verdammniß des Adams wegen unterworffen
ware. Alſo kan auch kein eintziger ſeyn, wel
cher durch JEſum Chriſtum wiederum nicht
ſelig werden konte, wenn er nur ſilbſten will.

KReiner iſt hier ausgeſchloſſen, als nur derjeni
ge, welcher ſich ſelbſt durch unbußfertigkeit

ausſchließt. 1. Eor.5. v. 22. Das gelobte Land
des Himmels iſt weit und breit genug, nicht
nur vor Joſua und Caleb, ſondern auch vor
das gantze Jſrael, wenn auch die Zuhl deſ—
ſelben noch groſſer ware. Nur, daß man die
Verheiſſung, zur Ruhe GOttes zu kommen,
nicht ſelbſten verfautut. Und haſt du gar nicht

zu



54  (o) Sbes-Sinn GOttes nicht weniger beruh
ret, z. E. in dem Buche Sirach Cap. 17
12. GOdJd1 befahl einem ieglichen
(udou) ſeinen Nachſten. So ſorget
er vor einen ieden von ſeiner Schopfung

an, unmittelbarer und auch mittelbarer
Ibeiſe. So ſtehet GOtt hinter denen
Creaturen, die disfals gleichſam ſeine
Larven ſind, und thut durch ſie denen an—
dern Gutes. Niemand iſt der ihm nicht
ſehr hoch verbunden ſeyn muß, wenn ers
nur erkennen wolte. Und mogen wir uns
bey dieſen Worten Sirachs inſonderheit
erinnern, welthe Sorgfalt der Sohn
GOttes vor ſeine Glaubige insbeſondere
traget, da er ſie in ſennem Worte als Re
ben an ſich, dem geſegneten Weinſtocke,
als Glieder ſeines, und zwar eines Leibes,

beſchrei

zu zweiſeln, ob GOtt dich wolle ſelig haben/
ſondern wo du ja zweifeln wilt, ſo frage dich
nur erſtlich darnach, ob du auch in Aufrichtig
keit ſelig werden wolleſt Dieſes Gnaden
Willens GOttes gegen ſich haben ſich nieht nur
zu erfreuen alle uberhaupt; ſondern auch die

allergioſten Sunder.
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beſchreibet, mit dem importanten Be—
fehl: Das gebiete ich euch, daß ihr euch
untereinander liebet Joh. 15, 17. wo
mit einer dem andern auf ſeine Seele, zu
gemeinſchaftlicher Liebes, Erweiſung, ge—

bunden wird. Jn dem Buche der
Weisheit, bitte nur Cap. 11, 24227
c. i2, 1. 13. 15. nachzuleſen, woſelbſt der
Autor deſſelben die beſondere Erbar—
mung, Liebe und Verſchonung GOttes
preiſet, und mehr als deutlich darthut:
GOtt habe uns nicht ſowol zur Bewei—
ſung ſeiner Macht, als ſeiner Gute und
Liebe erſchaffen; wobey ein ieder an Chri
ſtum glaubiger und dieſem HErrn dienen
der, vor ſich deſto gewiſſer mit Paulo
ſchlieſſen kan: GOtt hat uns (GOtt hat
mich) nicht geſetzt zum Zorn, ſondern die
Seligkeit zu beſitzen, durch unſern HErrn
JEſum Chriſt. 1. Theſſal. 5,5.

(d)Einige Exempel des Alten Te
ſtaments zu beruhren, ſo heiſſet es uber

haupt von unſerm Heilande: JEſus
Chriſtus geſtern und heute Ebr. 13, 8.
Die Vater, welche geſtern, d. i. im A. T.

C4 ſelig



56  cc) cſelia worden, habens allein der Gnade
JEſu Chiſti zu dancken, Ap. Geſ. 15,11.
Dieſe beſchaftigte fich mit ihnen, auf man
cherley Weiſe. Ein ieder hat neue Pro
ben der mannigfaltigen Liebe, Gnade,
Weisheit und Trene GOttes zu preiſen
gehabt. O wie oft iſt da unſer Heiland
unter ihnen erſchienen! Dieſe ewige Weis
heit ſpielete allezeit auf dem Erdboden,
und ihre Luſt war bey denen Menſchen
Kindern, (Spruchw. 8, 30. 31.) Wie
viel koſtete es, das menſchliche Hertz zum
gerechtmachenden Glauben zu bringen, bis
es von iedem heiſſen konte: Der Gerechte
tebet ſeines Claubens:nemlich des Glau
bens an den verheiſſenen WeltHeiland
des Glaubens des Sohnes GOttes, der
auch ſie geliebet und ſich ſelbſt fur ſie dar
gegeben; cujus meritum ioſis profuit
antequam fait; des Glaubens an den
Anfanger und Vollender des ſeligma
chenden Glaubens! Adam, und ein ie
der ſeiner Nachkommen, ware wol von
ſeinem ſchweren Falle nicht aufgeſtanden,
wenn ihn der erbarmende Sohn GOttes

zu



H (c) 57zu ſuchen und aufzurichten, nicht ſelber den
Anſang gemacht hatte. Er kam und ſuch—
te das Verlorne, noch des Tages da es
verloren gangen. Adam, (du ungluck—
ſeliges und verlornes Schaaf!) wo biſt
du? 1. B. Moſ. 3,8.9. Das darauf
mit denenGefallenen angeſtellte weitlauf—
tige Geſprach, abſonderlich aber ſein er—
ſtes Evangelium und froliche Botſchaft
v. ig. und was, kraft ſolcher Verheiſ—
fung, ſeine Treue taglich an ihnen gethan,
iſt Zeugniſſes genug, wie er ſich um die
Wiederbringung dieſer Aermſten, (die
nüchts mehrers verlieren konlen, als ſie
verloren hatten) hochſt-treulich bemuhet.
Enochs gotiliches Leberi, oder Wandel
mit GOtt, doutet deutlich genug an, daß
Chriſti Kraft in ihm wohnete. Denn
von Naltur hatte ers nicht. Was Ju
das in ſeiner Epiſtel v. 14. 15. von ihm
qnmercket, und daß Enoch denen Gottlo
ſen ſeiner Zeit das Gerichte GOttes ver

kndiget, gibt Uirfaeh zu glauben, dieſer
ſtone Mann habe ſich fur andern der boö
ſenCainiten Kirche widerſetzet, und etliche

Ci 10oo.



58 S (o)100. Jahr in der hochſten Andacht, Glau
ben, Gedult und unzehlichen Creutze und
Unglucke gelebet, alles Boſe aber durch
den Glauben an den zukunftigen Saa
men uberwunden.* So war ſein Hei
land gantze zs5. Jahre ſein Licht und
Heil, ſeine Kraft und Schutz. Enoch
wirds uns einmal weitlauftiger erzehlen,
wie hoch ſich Chriſtus um ihn allein ver
dient gemacht habe. Von Noah
mogen wir faſt eben das ſagen; nur daß

nine im 1. B. Moſ. weitlauftig beſchrie
bene Geſchichte, vor, in und nach der
Sundfluth, allenthalben nur deſto mehr
Zeugniſſe darlegen, wie lieb ihn der Sohn
GOttes gehabt, und wie er allenthalben
wider den Zorn GOttes, wider die Ver
achter ſeiner BußPredigten und wider
das Ungemach der Sundftuth, ſein
Schild gewefen. Er war durch Chriſti Fuü
gung  ein Vorbild Chriſti in vielen Stu
cken. Und der liebſteHeiland hat im Neu
en Teſtament ſeinen Namen mehrinal in
ſeinem heiligen Munde gefuhret. So viel

Ach
*Linherus Tomol, Lipſ. ꝑag 46. a,



 (o) c 59Achtung hatte er vor dieſen einigen Mann.
Und wo wolten wir hin, wenn wir die
Exrempel Abrahams Jſaacs, Joſephs,
Joſun, Samuelis, Davids, der Pro
pheten, u. a.m. in Betrachtung ziehen
wolten? Wir wurden mit Paulo, aus
dem in dieſe Materie einſchlagenden 11.
Cap. an die Ebraer v. z2. geſtehen muſ—
ſen, daß uns die Zeit dazu zu kurtz werden

wurde; und ein ieder derſelben wurde uns
gleichſam zurufen: Der Herr hat ſich
meiner Seelen hertzlich angenommen;
oder aber: Jch wil erzehlen, was er an
meiner Seele gethan hat; oder anſtim—
men: Lobe den HErrn meinesSeele, und
vergiß nicht, was er dir Guts gethan hat!

Auch darf niemand auf die Gedan—
Fen gerathen, als ob der groſſe Heiland
nur um groſſe und anſehnliche Leute
beſorat geweſen, die geringen aber ver—

ſchmahet hatte? Nein: Es iſt kein Anſe
hen der Perſon bey ihm. Hagar war
eine Magd. Jhr wiederfuhr die erſte
engliſche Erſcheinung, deren die Bibel ge
denckt. Ja Chriſtus ſelbſt brachte ſie als

R tin



60 S (o)ein verirret Schaaf, wieder zurechte. 1—
B. Moſ. i6,7. 10. 13.

Oneſimus (den ich der Hagar, obwol
caus dem N. Teſt. hier an die Seite ſetzen
will) war ein Knecht, er haite dem Phi
lemon etwas veruntreuet, und war dar—
uber verſtoſſen, oder entlauffen. Der
Heilaund, welcher durch ſeinen Knecht
Paulum wirckete, nahm ſich ſeiner erbar
mend an. War Paulus ſchon ein Gebun
dener JEſu Chriſti, ſo gab er ſich doch vielt
Muhe, jenen von den Banden der Sun
de zu befreyen. Oneſimus wurde auch
grundlich bekehret; ſeinem vorigen
HErrn aufs beſte recommendirt; und
feinetwegen gar eine Epiſtek an den Phi
lemon von dem H. Geiſte dem Paulo ein
gegeben. So geſchaftig iſt der Geiſt
Chriſti auch um die Geringſten im Lande—.

Gehen wir nun eigentlich ins Jeue
Teſtament, ſo wird es uns abermal we
der an Spruchen noch Exempeln feh
len, dieſe Lehre auszufuhren.

a.) Unter denen Spruchen gehoren
alle diejenigen hieher, die uns die allgemei

ne
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ne Gnade GOttes in JEſu Chriſto, dem
allgemeinen Welt-Heilande bezeugen.
Z.E. nur aus unferm Johañe der den heu
tigen Text beſchrieben: ſo heiſſet es Cap.
1,2. Johannes der Tauffer kam zumZeugniß (von Chriſto) auf daß fie alle

durch ihn glaubeten. Er nennt ihnv. 9.
das wahrhafftige Licht, welches alle
Menlſchen erleuchtet, die in dieſe Welt
kommen. Erverſichert v. 12. daß wie
viel Chriſtum aufnahmen, denen habe
er Macht gegeben, GOttes Kinder zu
werden; V.16. daß aus ſeiner Fulle alle
Gnade um Gnade genommen. V. 29.
ſtehet der bekante Ausſpruch Johannis
von Chriſto: Siehe. das iſt GOttes
Lamm, welches der Welt (eines jeden
Menſchen) Sunde tragt. Aus dem 3.
Cap. haben wir ſchon oben den Nachdruck
des r5. v. (auf daß alle die an ihn glau
ben, nicht verloren werden) angemercket.
Aber eben der kommt abermal in dem 16.

v. in dem bekanten HauptSpruche vor:
Alſo hat GOtt die Welt (alle, auch die
argſten Menſchen) geliebet, daß er ſeinen

c7 einge



J S (o)eingebornen Sohn gab, auf daß alle
(rãg ein ieglicher) die an ihn glauben,
nicht verloren werden, ſondern das
ewige Leben haben. Wozt ſo fort der
18. v. zu fugen: Wer (ein ieglicher, der)
an ihn glaubt, der wird nicht gerichtet.
Und abermal aus dem 36.v: Wer an
den Sohn glaubet, der hat das ewige Le
ben. Hieher gehoret, was Cap. 5, 3.
der Heiland ausgeſprochen: Wer mein
Wort horet, und glaubet dem, der mich
geſandt hat, der hat das ewige Leben. Be
ſonders aber, was er Cap. 6. in den vor
treflichen Worten des 37. v. bezeuget hat:
Alles, was mir mein Vater giebet, dat
kommt zu mir, und wer zu mir kommt
ckeinen einigen kommenden ausgeſchloß

ſen) den werd ich nicht hinaus ſtoſſen.*
Vieler

»Das ;zarteſte Hertz der Liebe Chriſti, oder:
Kommen und wilkommen bey Chriſto; ein
eigen Traetatlein des frommen Engellanders
Zunians, ſo er uber dieſen Spruch geſchrieben,
und in Teutſchland mehrmalen abgedruckt
worden, kan hiebey im Segen nachgeleſtn
werden,



S (o) 83Vieler andern aus Johanne zu geſchwei—
gen. Jſt aber alle das angeſuhrte nicht
eben das, was Petrus allen Juden bezeug—

te, Apoſt. Geſch.z, 26? Euch zuforderſt
hat GOtt auferwecket ſein Kind JEſum,
und hat ihn zu euch geſandt, euch zu ſeg—
nen, daß ein ieglicher ſich bekehre von ſei
ner Bosheit. Und was eben dieſer Apo
ſtel in ſeiner . Epiſtel im 3. Capitel v. 9.
von dem guten Hertzen des HErrn JEſu
erofnet: Er wil nicht, daß jemand verlo
ren werde, ſondern daß ſich iederman zut

Buſſe kehre. Der HErr JEſus giebt
den Werth einer eintzigen Seele hoher an,

als die gantze Welt, Matth. 16, 26. Und
in dem herrlichen 15. Cap. Luca mahlet er

ſein Liebesund Bemuhung volles Hertz,
wie ſolches auch gegen eine eintzige verlor

ne Seele geſinnet ſey, in dreyGleichniſſen
uber die Maſſe troſtlich ab, da er nicht nur
v. i. von ſich anmercken laſſen, daß zu ihm
allerley (eigentlich alle, nemlich welche
nur wolten) Zollner und Sunder ge
nahet; ſondern auch v. 2. Wie er ſie
Ckeinen weggewieſen) angenommen, und

mit



64 (o)mit ihnengeſſen,folglich eines ieden See
le treulich geſuchet; ſo denn aber in dem
Gleuhniß von dem verlornen einigen
Schaafe, wie um deſſentwillen 99. in der
Wuſten gelaſſen, das Suchen aufs fleiſ—
ſigſte verrichtet, und das Finden mit der

zKroſten Freude begleitet wurde, mit der
Erklarung v. 7: Alſo wird auch Freude
im Himmel ſeyn, uber einen Sunder
mααααανο) der Buſſe thut. So
auch hernach in dem Gleichniß von 1. ver
lornen Groſchen, und von dem i. verlor
nen Sohne noch mehr bekraftiget wird—
Das heißt, was auch Paulus lehret:
GOtt wil daß allen Menſchen (keinen
ausgenommen) geholfen werde. Da
mals lebten die boſen Romiſchen Kayſer—
Caligula, Claudius, Nero, aber auch fur
die wurden die damaligen Chriſten ange
wieſen zu beten. So hatten ſie konnen
ſelig werden, wenn ſie nur der gottlichen
HeilsOrdnung hatten wollen gehorſam
werden, und zur Erkenntniß der War
heit kommen. Denn ſo hangen die gott
liche Warheiten an einander: GOtt

wil,
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wil, daß allen Menſchen geholfen werde,
und zur Erkenntniß der Warheit kom—
men. Denn es iſt ein GOtt und ein
Mittler zwiſchen GOtt und den (gefalle—
nen) Menſchen, nemlich der Menſch Chri
ſtus JEſus, der ſich ſelbſt gegeben hat fur
alle zur Erloſung, daß ſolches zu ſeiner
Zeit gepredigt cund diefer GnadenWille
GDttes in Chriſto aller Welt offenbaret,
mithin das Verkangen JEſu. Chriſti wie
nach aller, ſo auch nach eines ieden Men
ſchen Seligkeit allen angeprieſen) wurde.
1. Tim. 2, q4. J 6.

b) Exempel des Neuen Teſta
ments kbntẽ in groſſer Menge angefuhret
werden. Denn der Heiland hat ſich auch
hier ſehr oft ſichtbare Muhe gegeben an
nem einigen Menſchen zu arbeiten, und
ihme Wohlthaten zu erweiſen. Da denn
uuech die Leiblichen immer auf das Haupt
Werck, auf der Menſchen Erleuchtung
und Bekehrung zieleten. Wir wollen
llur dey dem einigen Evangeliſten Johan
ke bleiben, wiemol wir auch daraus nicht
alle Exempel milinehmen konnen. Laſſet,

Geliebte
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Geliebte in dem HErrn, vor allen Din—
gen eure Hertzen eine gebuhrende Hoch
achtung von JEſu Chriſto faſſen, damit
euch bey denen vorkomnmenden Exempeln,

wenn ſich der Heiland mit einzelen und
meiſt gar unanſehnlichen Perſonen be—
ſchaſtiget hat, deſto mehr ein Strahl von
ſeiner Majeſtat und Liebe in die Hertzen
falle. Wenn ein vornehmer ſterblicher
Meulch, ein Furſt, Konig oder Kayſer,
mit iemanden, beſonders geringen Stan
des, auch nur einmalgnadig ſpricht, nach

ſeinem Zuſtande fraget, ihm etwas ſchen
eket, etwa an ihn ſchreibet, oder ihme ir
gend eine Handreichung thut, Mein!
Was vor Wercks wird nicht daraus ge
macht! Das muß bewundert, erzehlet,
beſchrieben und der Nach. Welt kund ge
macht werden. Wer iſt unſer ZEſus?
Jſt er nicht der Furſt der Konicte auf

Erden? Ein Ronig aller Konige
und ein ZErr aller chertren? Offenb./
J. i9,16. Jſt er nicht der Sohn des le
bendigen GOttes!? Jſt er nicht GOtt/
gelobet uber alles, in Ewigktit? Ach

freylich



g (0) b7freylich iſt ers! (Matth. 16, 16. Rom.
9, F.) Nun ſehet! und dieſer groſſe Hei—
land gehet auch mit denen geringſten Per—
ſonen, ſo kaminair, ſo freundlich ſo gna
dig um, daß er ſich recht viele hertliche

Muhe um ihr Wohlergehen giebet. z. E.
bald im 1. Cap. des Evangelii Johannis
v. 37. bis z9. leſen wir, es hatten einſt 2.
Junger Johannis des Taufers, arme
Fiſcher, von dem HErrn JEſureden ge
horet, und waren Chriſto nachgefolget.
So bald das derHeiland merckete, wand
te er ſich um, und gab ſich in ein freundli
ches Geſprache mit ihnen. Weil er ſie
ſehr Lehr-begierig fand, lockete er ſie in ſei—

ne Herberge. Sie kamen. Das ge—
ſchahe ohngefehr um 4. Uhr Nachmittage
nach unſern Stunden. Daſtehet v. 39.
Gie blieben denſelben Tag bey ihm, (ver

muthlich auch die folgende Nacht.) Und
daß ſie alle beyde, beſonders auch Andre—

as, von JEſu, in dem Articul von dem
wahren Meßfia reichlich waren belehret
worden, das erhellet gantz klar aus dem
folgenden 41.v. Von dem 45. bis g1. v.

deſſel

ÊÊ—



s8 S (o)deſſelben Capitels iſt die angenehme Hi
ſtorie von der Berufung Nathanaels
enthalten. Mit dieſem ehrlichen Man—
ne hat der holde Heiland uberaus lieb
reich geſprochen, und iſt fein tief in ſeine
GSeele hineingedrungen, um auch denſel—
ben zum wahren Glauben und Erkeñtniß
zu bringen. Jch ubergehe das 2. und zte
Capitel Johannis, in welchem letztern die
Geſchichte mit Nicodemo. Jn dem aten
finden wir JEſum im 6. v. wie er ſich matt
und mude von der Reiſe, in der Mittags
Stunde, auf den Jacobs-Brunnen ge
ſetzt, aber darum nicht mude worden, nach

Seelen zu durſten. Es kam eben eins
Samaritiſch Weib (deren wir im iſtet
Theil gedacht) Waſſer zu ſchopfen. Mit
dieſem armen Weibe gab ſich der Seel
begierige Heiland in einen kangen Dil—
cours. Es wird niemanden gereuen, der
ihn mehrmals mit Gevet und Betracht
tung wieder lieſet. O welche gottliche
Liebe, Milde, Weisheit und Gedult JE
ſu Chriſti leuchtet nicht allenthalben da
hervor! Wie holdſelig ſind ſeine Wort

te



S (0o) 69te v. 10: Du bateſt ihn, und er gabe
dir! Am Ende deſſelben Capitels
gehet v. 47. die bekante Geſchichte von ei—
nemKonigiſchen an, deſſen Sohn kranck
lag zu Capernaum. An demſelben hat
der weiſe Heiland ſowol durch jene Zu
laſſung der Keanckheit, als hernach
durch ſeinen Geiſt und Wort, hertzlich ge
arbeitet, bis er ihngewonnen. Das gte

558

Capitel ſtellet uns dieGzeſchichte eines 38.

Jahr lang kranck geweſenen Men—
ſchen vor. Der erbarmende Heiland
ſtellete auch mit dieſem ein beſonder Ge
ſprache an, und machte ihn geſund. Nach
der Zeit ſand er ihn wieder im Tempel und

ließ ihn nicht ohne eine nothige Warnung
wegen ſeiner Seligkeit. Arbeitete alſo
amLeib und an der Eeele dieſes Menſchen.
Jm gten leſen wir von der vor ihn ge
brachten Ehebrecherin. Auch dieſe
verſtieß er nicht. Als ihre Anklager weg
geſchlichen, heiſſet es, v.s: Und JEſus
ward gelaſſen alleine, und das Weib im
Mittel ſtehend. Das Elend bey der
Parmhertzigkoit. Redete mit ihr, und

hieſſe

1



79  (o)hieffe ſie endlich gehen, und nur fort nicht

mehr ſundigen. Owelch ein Troſt vor
ſchwer verwundete Gewiſſen bußfertiget
Sunder! Abſonderlich iſt wol das gte
Capitel Johannis anzumerchen. Da—
ſelbſt witd weitlauftig erzehlet was ſich
mit einem blind gebornen Menſchen
begeben. Dieſen ſahe JEſus mit beſon
derer Erbarmung an. Ehe er ihn bat,
nahm er ſeine Cur vor. Er machte ſich
Muhe, einen Speichel-Koth zu machen,
und ſchmiere.e ihn ſelbſt auf des Blinden
Augen. Er hicß ihn zum Teiche Siloah
gehen. Er ließ ihn ſehend werden. Er
erleuchtete ihn von innen, daß er die
Warheit freudig bezeugen konte. Da
ihn die Phariſaer ausgeſtoſſen hatten,
ſuchte ihn JEſus und fand ihn. Er
ſtarckte ſeinen Glauben gewaltig. So
viel Muhe macht ſich der hochgelobte
GoOttes Sohn um eine eintzige Seele,
eines ſchlechten, armen, blind, geweſenen

Betlers. Wir geſchweigen vieler an
derer hervlichen bibliſchen Exempel, da
wir ſonſt, nur bloß aus Johanne, annoch

die



S (0) i 71die Exempel des auferweckten Lazari;
des von JEſu unterwieſenen Philippi;
der hocherquickten Naria Magdalena;
des endlich geretteten unglaubigen Tho,
ma; des wohlgepruften und unterbau—
ten Petri, inſonderheit betrachten, und
beh einem ieglichen immer tiefer in das
Hertz der Liebe JEſu gegen eintzele Per
ſonen hinein ſchauen konten.

Nun das waren bisher Zeugniſſe aus
der H. Schriſt, ſo unſers Evangeliſchen
Textes, als anderer Stellen, ſo der Spru—

che als der Exempel, ſo des Alten als des
Neuen Teſtaments. Jch habe aber ver
ſprochen dergleichen auch

Il.) Auſſer der Schrift, beyzu—
bringen, zu einem Zeugniß, daß das Hertz
des HErrn JEſu beſtandig wohl geſin
net ſey, und daß er ſeine Parole, die er
Matth. 28, 20. von ſich gegeben, da er
ſeiner Kirche verheiſſen: Jech bin bey
euch alle Tage, bis an der Welt Ende,
unverbruchlich redlich halte! Es konte
ſolches durch alle Secula, und durch alle

Stande



72  (o) SStande der Menſchen erwieſen, und ver- An
ſchiedene wichtige Ausſpruche derer Got- bon
tesGelehrten, und manche merckwurdi- keite
ge Exempel zur Erlauterung angefuhret brat

werden; aber die Maß einer Predigt* ſei
laſſet es nicht wohl zu. fes

Nur einiger merckwurdigen Exem lugl
pel aus denen 3. HauptStänden, zu ge- kin.

dencken; wilich
daß

1) Aus dem Lehr. Srande, nur ein As
paar aus dem aten und ein paar aus dem ichu

16ten Seculo benennen. Athanaſiuln ſolle

Biſchof zu Alerandria in Eghpten, ge- Ket

Jee an ſtell
tine

ſie durch GOttes Gnade deſto eindrucklichek uffer

Ich habe mich der Freyheit bedienet, dieſe luch
Predigt mit einigen Zuſatzen zu vermehren, um herb

im Druck darzuſtellen: dennoch aber bleibt ath
des Guten in dieſer ſuſſen Materie noch immtt
viel ubrig. Von wichtigen Ausſpruchen der det,
Gottes-Gelehrten, und anderer, gehoren die Zeit
jenigen bieher, die am Ende der Predigt, wo das

von der Sorgfalt JEſu Chriſti um einzele Set;
das NB ſtehet, andrucken laſſen. Sie zeugen verd

len, die er durch ſeine Knechte angeprieſen.



S (o) S 23jan ſein Ende continuirte. Er ließ ihn
von frommen Eltern geboren werden; er
leitete ihn zu grundlichen Studiis; er
brachte ihn zeitlich in das Haus und Ge—
meinſchaft eines exemplariſchen Biſcho—
fes; er ließ ihm mit dem BiſchofsAmte
ſugleich viel Creutz auflegen; er machte
ſeine falſchen Anklager oſt zu Schanden,
daß da er z. E. vor dem Kayſer eines Mor
des an einein Biſchof, Arſenio, hart be
ſchuldiget, und ſo gar des ermordet ſeyn

ſollenen Arſenii Hand im Gericht gezei
get worden, Athanaſius den verſteckten

Arſenium ausgefunden, und zur Be—
ſchamung ſeiner boshaften Feinde darge
ſſtellet; ingleichen, daß da ſeine Feinde
tin Weib beſtochen, die athanafium be

offentlich zu ſchanden worden. Als man

uchtigen muſte, er habe ſie, als er bey ihr
herbergete, beſchlafen, auch dieſer Betrug

Athanaſium unbillig ins Exilium geja
get, brachte ihn der HENR nach der
Zeit wieder zu ſeiner vorigen Gemeine;
da ihn die gottloſen Arianer abermals
verdrungen und verjaget, that ers zum

D andern—

Ê
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andernmal; da er zum drittenmal in der
hochſten Lebens-Gefahr wieder davon
muſte, erhielte ihn der Heiland bald in der
Wwuſten, bald in einem tiefen trockenen
Brunnen, warnete ihn bey vorſeyender
Verratherey, und ſeine Aleyandriniſche
Gemeine konte ihn zum drittenmal mit
groſſen Freuden wieder ſehen. Beny ſei
ner aten Verfolgung erhielt er ihn4. Mo
nate in einer Grabſtatte, und ſchaffett
ihm nachhero Ruhe bis an ſein, im 75
Jahre ſeines Alters, anno 37 1. erfolgtes
Ende. Alies was hier von dem heil. Atha-
nalſio beygebracht wird, ſind nur wenige,
obwol herrliche Brocken, von der uber—
reichen Treue JEſu Chriſti. O wie yie
les wird er uns dermaleinſt davon erzeh
len, was der HERR taglich, bey ſo be
ſondern Prufungen, an ſeiner Seele ge
than hat! Coryſoſtumus, Biſchof zu
Conſtantinopel, wird uns dermaleiuſt
eben das von ſich verſichern. Es ware
viel zu erzehlen, in wie viel Noth dieſer
theure Lehrer bey ſeinem wichtigen Amte
gerathen, wie ihn viele gottloſe, neidiſche,

hoch



S (o) 75hochmuthige Prediger uber die Maſſe
verfolget; wie ſich einſt 45. Biſchofe wi—
der ihn zuſammen gerottet, und den Kay
ſer bewogen, daß er ihn ins Exilium ge
ſchicket; wie ihn die Kayſerin Eudoxia
gehaſſet. u. a.m. Aber in dem allen ſorgte
Chriſtus fur ſeine Seele; erquäckte ihn
inwendig; ſegnete ſein Amt ſichtbarlich:
ubete Rache an ſeinen Feinden; gab ihme
Gnade viel erbauliches vor die nachkom
mende Chriſtenheit zu ſchreiben; und
nahm ihn zeitlich im 2. Jahr ſeines Al
ters in ſeine Himmels-Ruhe. Unſer
ſelige Lutherus gehoret ja auch mit allem
Recht hieher. Wie viel Singularia kon
te man von dieſem auserwahlten Juſt—
Zeuge Chriſti ſagen, und zwar ſolche, in
welchen die liebreiche Bemuhung JEſu
Chriſti, um dieſen ſeinen Knecht inſonder—
heit, klar am Tage lieget! Er beſchenckte
dieſen geringen Bergmanns-Sohn mit
herrlichen Natur-Gaben, weil er ihn zu
groſſen Dingen in ſeiner Kirche brauchen
wolte; er ließ ihn in allerhand Wiſſen
ſchaften herrlich zunehmen; er zog ihn ſo

D2 var



76  (o)gar durch ein DonnerWetter und eine
MordGeſchichte von der Welt mehr ab—
er gab ſeine Furcht in jungen Jahren in
ſeine Seele, lauterte ſie empfindlich, und
bereitete ihn durch geiſtliche Anfechtungen
zu wichtigen Kampfen; er brachte ihn in
den finſterſten Zeiten des herrſchenden
Pabſtthums, die heilige Bibel, ſein wah
res Wort, das Licht auf unſerm Wege, in
Hande und Hertz; exr erweckte in ihm
eine brunſtige Liebe gegen GOtt und den
verfuhrten Nachſten; er gab ihm Freu
digkeit, Muth und Glauben, ihm Chri—
ſtum, recht zu predigen, und vor Kayſer—
Konige, Furſten und Herren, ſo wie er ſich

und ſeine ſeligmachende Warheiten ofe
fenbaret hat, zu bekennen, auch Noth und
Tod dabey nicht zu ſcheuen; er heiligte
ſeine Seele durch ſeinen Geiſt, Wort,
Sacramente, Gebet und Creutz immer
mehr und mehr; er ſtand ihm gewaltig

bey
Seckend. Comment. de Luther. p. 2i. ex Phil,
Melancht Fontes doctrinæ cœleſtis ex ſaeris lit-
teris avide hauſit, doloribus illis angoribusquę
ſuis motus,



m (o) 77bey; er bewieſe Wunder ſeiner Liebe,
Gute, Weisheit und Macht an ihm; er
erhorte ſein glaubiges Beten oſt Hand—
greiflich, z. E. wie er A. 1530. auf dem
Schloſſe zu Coburg ſo viel und hertzlich
vor die Kirche Chriſti gerungen; er ſchutz—
te ihn in viel und groſſen Geſahren; er
ließ ihn den Pabſtlichen Bann und die
Kayſerliche Acht nicht erſchrecken; er
machte ſeine Feinde zuſchanden; kurtz:
Er ſetzte ihn im Leben, Leiden und Ster—
ben, wider des Teufels und aller Verfol—

ger Danck, zum Segen. Denn das von
ihm wieder ans Licht gebrachte Evange
lium von JEſu Chriſto, und dem wahren
Glauben an ihn, beweiſet, GOtt Lob!
noch an ſo viel iooo. Seelen ſeine Kraſt,
und die durch Lutherum geſchriebene
Wahrheiten, wircken noch immer einen
GeelenGSegen nach dem andern, wiez.
E. zu unſern Zeiten, an denen geſegneten
Galtzburgern zu ſehen. O theureſter
Heiland! welche Muhe gibſt du dir um
eine einige Seele!

Noch ein einig Exempel aus dem Lehr

Dz3 Stan
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Stande. Das ſoll ſeyn Caſpar Aquilis
der erſte Evangeliſche Saperintendent
bey uns in Salfeld.* Der Heiland
fuhrte dieſen gebornen Augſpurger eben

zu der Zeit als einen Studioſum nach
Wittenberg, da A. 1517. die ſelige Re—
formation angegangen, und ließ ihm da
ſelbſt viel Licht, Glauben und Kraft zu
wadhſen, ſo ſich hernach in mancherley
ſtarcken Prufungen, darin er veſt und um

beweglich, als ein guter Streiter JEſu
Chriſti ſtehen blieben, ſafſam zu Tage ge

leget. Da er Feld-Prediger worden,
und eine Stuck-Kugel, aberglaubiſchet

Wbeiſe nicht taufen wolte, wolte man ihn:
in die Luft ſchieſſen, aber Chriſtus hielt die
Keaft des Feuers zurucke; da er nahe
Auglpurg Prediger wurde, und die Jtr—
thumer der RomiſchCatholiſchen Kirche
ſcharf angriffe, kam er daruber in ein tie
fes Gefangniß, der Heiland aber lencke

te

»Deſſ.n kLeben hat unſer ictziger Herr 8uperin-
rendem, Johann Gotilieb Hillinger, zu Anfang

chides abgewichenen 173 1. Jahres in ſe
und einen halben Bogen ecirt.



ge (o) 79te das Hertz einer groſſen Princeßin, die
ihn daraus erbeten; da er bereits in Sal—
ſeld lehrete, und wider das lnrerim ſchrie—
be, trachtete man ihm abermal nach ſei—

nem Leben, aber der HCRRoerbarg ihn
heimlich in ſeinem Gezelt auf dem Rudol
ſtadtiſchen Reſidentz- Schloß, und er—
quickte durch das eintzig-mitgenommene
hebraiſche Pfalter-Buchlein ſeine Seele,/
bis er ihn nach geraumer Zeit, von
Schmalcalden aus, wieder hieher ge—
bracht, under A.n 5o. eine froliche Troſt
Predigt, fur die ſehr geangſtigten Gewiſ—
ſen, ſie muthig und erquickt zu machen,
zum Druck ubergeben konte.“ Was
Wunder, daß er in ſeinem Salfeldiſchen
Catechismo, einen ſo treu erfundenen
Heiland, ſo vielfaltig characteriliret,

Da4 und
IJch beſitze davon eine zu Coburg in gvo A.

Gann engetGlaubens.
at Er beſchließt p. 32. der Hillingeriſchen Edition
iſeinen Chriſtl. Cateckismum ſo, daß er ein Kind

unter
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und die zarten Kinder zu ſeiner Liebe damit
gereitzet.

2.) Aus dem Regenten-Stande
einpaar Exempel zu geben, wil ich nur bey

dem Durchlauchtigſten Hauſe Sachſen
bleiben, unter deſſen Rauten-Krantze
uns der HERR ſicher wohnen laſſet—
Aus dem Chur-Hauſe gedencke ich an
Johann Lriedrich den Großmuthi
gen, der eben zudes Aquilæ Zeiten Herr

von
unter andern alſo lehret ſprechen:Jch bitte dich

bertzliebſter Vater, du wolleſt deinen H. Geiſt
HJju mir fenden, und den rechten Glauben in mir
wachſen und zunehmen laſſen, daß ich mit aller

Gedult deinen göttlichen, vaterlichen Willen
frolich konne leiden und aushalten, mit allent.
Gehorſam und Demuth, durch JEſum Chrie
ſtum, meinen hertzliebſten HEtrn, Konig,

Hohenprtieſter, meinen Bruder, Hirten und
allerliebſten Brautigam, meinen Gnaden?
Stuhl, Furbitter, Verföhner, Mittler und
Patron, meinenSchlangenTreter, TodWur
ger, Sunden, Tilger und Hollen-Brecher. der
auch meine Gerechtigkeit, Weisheit, Heili
gung und Erloſung, ja mem Fels und einige
veſte Burg, durch welchen ich wil gewiß zum
hinmnliſchen Vater kommen. Amen.



v (o) q Jvon dieſen Landen und auch von Salfeld
geweſen. An deſſen theuren Seele hat
unſer hochverdiente Heiland ungemeine
Treue bewieſen. Er ließ ihn in der da
mals neu-hervorbrechenden Evangeli—
ſchen Wahrheit erzogen werden; er fuhr—
te ihn a. r530. zugleich mit dem Chur—
Furſtlichen Herrn Vater mit nach Aug
ſpurg, und erhielt, aller harten Prufun—
gen ungeachtet, beyder Seelen veſt an der
Evangeliſchen Wahrheit, wie ſie denn
auch beyde die Augſpurgiſche Confeſſion
mit unterſchrieben haben; er beveſtigte
deſſelben Hertz in der Wahrheit, durch die
von ihm aufzuſetzen befohlnen, und un
ſernſymboliſchen Buchern einverleibten
Schmalealdiſchen Articul; wie nicht
winder durch die Zahlreiche Correſpon-
dentz mit dem ſeligen Luthero; er lau—
terte deſſen Seele durch manche ſchwere
Verhangniſſe, abſonderlich durch die bei
VNuhlberg verlorne Schlacht, dabey er
ſo gar gefangen wurde; er ließ ihn nicht
bhne innerlichen und auſſerlichen Troſt in
ſolchen Drubſalen, und richtete ihn unter

D andern
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andern auch durch ein Troſt. Schreiben
unſers Aquilæ auf; er bewahrte ſeine
Seele, vor der ihm hart abgeforderten
Einwilligung in das 1nterim; er ließ

ihn,
Aquiln Leben pag. 34.

c In einem disfalligen Schreiben an Kayſer
Carl den V. gebrauchte ſich der Churfurſt die—

ſer Worte: Wer mich bekennet vor den
Menſchen, den will ich auch bekennen
vor memem himmliſchen Vater, wer
mich aber verleugnet vorden Menſchen,

den wull ich anch verleugnen vor meinem
hinunliſchen Vater. Wenn ich nun das
Interim fur Gottſelig und Chriſtlich auneh
men ſolte, ſo muſte ich die. Augſpurgiſche
Confeſſion und was ich bißanhero von Ike
ſu Chriſto gehalten und geglaubt, in vie

len treflichen Articuln, daran die Selig;
keit gelegen, wider mein Gewiſſen bedch
tiglich und vorfetzlich verleüugnen und
verdammen, und mit dem Munde das
villigen, was ich in meinem Hertzen und
Gewiſſen dafut hielte, daß es der heili
gen göttl. Schrift gantz zuwider ware. Ey
GOtt im Himmel, das wunde deinen Na
men jammerlich mißbraucht und. grau
ſamlich gelaſtert heiſſen, auch davor zu

gepten



 (o) g 32ihn, nach z. jahriger Geſangenſchaft, ſeine

Lande, Gemahlin und Kinder mit groſſen
Freuden wieder ſehen; er gab ihm im
Sterben, da er A. 1554. zu Weimar im
51. LebensJahr die Welt verließ, ſeine
eigne letzten Worte ins Hertz und in den
Mund: Vater, in deine Hande befehl ich
meinen Geiſt. Jſt das nicht ein treuer
Heiland?

Das andere Exempel ſoll ſeyn, des zu
unſern Zeiten abgelebten gelehrten und
beleſenencertzogs Moritz Wilhelm zu
SachſenZeitz Durchlaucht, als deſſen
Seele ſich ja unſer Heiland ſehr hoch hat
angelegen ſeyn laſſen. Es iſt bekannt,
wie dieſer Herr von unſer Evangeliſchen

D s6 zuJ

achten ſeyn, daß ich dich droben in der ho
hen Mujeſtat und weltliche Obrigkeit hie

nieden auf Erden mit gefarbten Worten
betrugen wolte, welches ich doch mit mei
ner Seele theuer und allzutheuer wurde
bezahlen muſſen. Denn dns iſt die rechte
Sunde in den qheiligen Geiſt, davon Chrie
Kus trauet, daß ſte weder in dieſer noch

in jener Welt, bas iſt, in Ewigkeit ninn
unermehr vergeben werde.

J—



34 S (o)zu der Romiſch-Catholiſchen Religion
An. 171g. ubergegangen, und ſolches
1717. da die Evangeliſche Kirche ihr Ju—
bel-und Reformations-Feſt celebrirte,
public gemacht hatte. Rom und alles
was dem anhanget, freuete ſich daruber
aus der Maaſſen, das Cvangeliſche Sach
ſen aber, beſonders Zeitz, ging in tiefem
Leide. Doch der treue Heiland merekte
auf das heiſfſe Flehen, und die viele 1000.
Thranen dero DurchlauchtigſtenCemah
lin und anderer frommen, Hertzen; er
ſetzte des Herzogs Gewiſſen in viele Un
ruhe uber ſolche Religions-Aenderung;
er lenckte Dero Gemahlin, daß Jhro Ho
heit an. 17 18. im Monath Auguſto nach
dem ſeligen eben heute vor g. Jahren ver
blichenen Profeſſore Francken gantz imr
verborgenen ſchickten; dieſen ſemen
Knecht aber, daß er, auf wiederholtes
Bitten und Verlangen endlich dieſen
wichtigen Schritt unternommen, von
Halle nach Wayda unter dem brunſtig
ſten und mehrere Stunden anhaltenden
Beten kommen, und mit des Herzogs

Durchl.



i (o) 35Durchl. beſonders geſprochen; er wir—
ckete es, daß der ſel. Profeſſor, in Bey
ſeyn eines Jeſuiten, vey offentlicher Furſt
licher Tafel, wider die Jerthumer der
Romiſchen Kirche, abſonderlich aber, daß
ſie die heilige Schrift nicht fur die eintzige
Richtſchnur und Regul des Glaubens
erkennen wil, mit groſſer Freudigkeit ge—
zeliget, der Herzog aber bald nachhero 3.
bis 4. Stunden gantz allein von dem Zu
ſtand ſeiner Seelen mit ihm conferitet,
und alſo zu einer volligen Uberzeugung der
Wahrheit, ſonderlich aber dieſer, daß die
H. Schrift die einige und hinlangliche

Regul und Richtſchnur des Glaubens ſey,

gekommen. Er gab ferner ſeinem Knechte
die Freudiakeit, platt und redlich zu bezeu
gen, man konne in Ewigkeit zu keiner Ru
he der Seelen kommen, wo man von un

vrdentlichem Leben nicht laſſen wolte:
Denn das erfordere die Religion, und die

wahre Buſſe; und daß man vergebens
die Ruhe der Seelen erwartete, wo nicht

das Hertz von allen (muthwilligen) Sun
den mey. Er ließ folche parrheſie dazu

J D7 geſe



36 S (o)geſegnet ſeyn, daß der Herzog geſtanden/
ja, das ware der eintzige Weg zur wahren
Ruhe, und er wolte durch GOttes Gnade
davon ablaſſen. Er trieb dieſen Herrn
dahin, daß er nachhero an beſagten bro—
feſſorem ofters eigenhandig geſchrieben,
und ſeinen beſtandigen Vorſatz, ſein gan
tzes Leben zu andern, in gar ernſtlichen
Terminis beſtattiget. Er ſchenckte ihm
ſo viel lebendigen Glaubens, daß er end
lich durch alle menſchliche Bedencklich—
keiten, die ihme menſchliche Feindſchaſt
Bitterkeit, Schimpf und Verachtung
droheten, durchbrach, und auf anhaltende
nachdruckliche Vorſtellungen des Prof.
Franckens(daß er doch ja die Sachenicht
aufſchieben, ſondern in Erwegung ſeines
ſo hohen Alters nur getroſt daran gehen
und ſein Auge auf die Ewigkeit richten
mochte) den 16. Octobr. 1718. das hei
lige Abendmahl wiederum nach Chriſti
Einſetzung ungeſtummelt und offentlich
zu Pegau gebrauchte, und damit in den
Schooß der Edangeliſchen Kirche wieder
kom, auch in derſelbigen bis an dero im

öſ. Jah



S (o) S 8765. Jahre erfolgtes ſeliges Ende behar—
ret.* Ower wolte es leugnen, daß nicht
auch bey dieſem Regenten-Exempel, da—

bey

Jn dem A. 1719. edirten Leben dieſes Her—
zogs (woraus ich obiges meiſt extrahiret) ivird,

ſonderlich im 2. Theile p. 109. ſqq. und aber
mal p. 129. ſſ. ingleichen p. 196. ſeqq. dieſe

ſelige Ruckkehr weitlauſtig beſchrieben; p.
1t1. das in dem Wayſenhauſe zu Halle dis
falls angeordnet-geweſene Gebct; it. p. 196.

ein Franckiſcher Brief an den Hertzog, nach
deſſen Wiederkehr abgefaſſet, eingerucket. Pag.

145. ſſ. iſt des damaligen Superintend. in
Pegau cnunmehro Inſpect. zu Pforte) Hr. D.
Jo. Andr. Walters Relation bon der Wieder

kehr; als welcher letztere auch dabey von GOtt
gebrauchet worden, und gleichfals An. 17 19.

Gottes Wunder an vr. Herzog Moritz
Milhelms KReberſion à 12. Bogen in ato edi.

ret hat; eben ietzo aber da dieſe Prebigt ge—
druckt wird, einen Bogen in Naumburg dru—

cken laſſen, unter dem Tit. zwey groſſe Got—
tesWunder, ſo ſich nur und ſchon in dem
Isten Seculo erſt an der unvergeßlichen Kever-
ſion des hochſtſel. Hr. Moritz Wilhelms, Hert

jogs zu SachſenWayda, und nun an der eben
ſo unvergeßlichen und Wunder; wurdigen

Emigtration ſo vieler tooo. Saltzburger, au
benſcheinlich genug hervorgethan.

Jee
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bey ſo viel Menſchliches zu verlaugnen ge
weſen, die Treue und Kraft JEſu nicht
beſonders gewircket hatte? So viele—
Muhe macht er ſich um einen armen Er—

denWurm.
3.) Aus dem Zaus-Stande mag

es genug ſeyn, nur 1. merckwurdiges
Exempel beyzufugen. Man findet unter
des ſel. D. Kortholts Theoloßgiſchen, zur
Beforderung der Gottſeligkeit ausgefer
tigten Tractatlein, eines von dem gluen

den eiſernen Ringe. Die Geſchicht da
von iſt kurtzlich dieſe: A. 1665. wurde ein

Burger und Handels-Mann zu Ham
burg des Namens Jurgen FCreſe aus
gottlicher Schickung in ein ehrliches Bur
gerGefangniß geſetzt. Als das Zucht
Haus abbrante, brachte man einen Saltz

cuncker aus Luneburg, Hans George
Witzendorff/heruber. Dieſer war de
ſperat, hielte ſich aber etliche Tage ſehr
ſtill, und laſe fleißfig. Einmal ſtand er
ftuhe auf, gieng in der Stube auf und ab/
redete ſehr laut, und dabey dieſe erſchreck

liche Worte: Wo bleibt ihr holliſchen
Geiſter,/



S (o) 89Geiſter, daß ihr nicht kommt, und holet
dieſe verfluchte Seele aus dieſem Corper?
herbey! zerbrecht denſelben, daß die
Seele bey euch in die freyen Lufte komme!
Wo bleibt ihr holliſchen Furien? Jch ſe
he, ihr wolt, aber konnet nicht. So muß
ichs ſelbſt thun. Jndem ergrif er ein
bloſſes Meffer, und wolte es fich ſelbſt in
Leib ſtoſfen. Freſe ſprang zu ihm hinein,
und faßte ihn von hinten bey beyden Han
den, ſo, daß er das Meſfer fallen ließ.
Witzendorf meynte, der Satan ſey es,
und ſprach: Kommſt du einmal? Aber
Freſe gab ſich zu erkennen, und bezeugte
ihm, er habe keine Macht, eine Seele dem
Satan zu ubergeben, die JEſus mit ſei—
nem theuren Blut erkauft. Witzendorf
ſragte: Ob er ein Menſch? Freſe ſagte,
ja: Jener wiederum: So gehe oder ich
wil dich reifſfen, wie man einen jungen
Bock zerreiſſet. Freſe erwiederte, jener
werde von dem holliſchen Morder getrie
ben,er hingegen habe ſeinen JEſumin ſich.
Und da ihn Wigtzendorf bey den Schul
lern faßte;und ubern. Haufen werfen wol

te,

ÊÊÊÊ—



90  (o)te, erwiſchte ihn Freſe beym Halstuch und
zog ihn ruckwerts uber, daß er platt auf
der Erden zu ſitzen kam. Hieruber er—
ſchrack jener, und ſagte: Nun hab ich mei
nen Meiſter funden. Freſe aber ſprach:
Schreibe es nicht meiner Kraft zu, ſon
dern derGute deines HErrnJEſu, der dich
hertzlich liebet, und nicht wil, daß deine
Seele verloren werde. Hierauf ſtund
er auf von der Erden, und fragte;: Ob es
moglich ware, daß ein Menſch konte ſelig
werden, der ſich mit einem erſchreckl. Eide
an eine Jungfrau verbunden, und daſſelbe
mit ſeinem eignen Blute verſchrieben,
aber nicht gehalten, woruber dieſelbe den
Tod genommen, und ſtunde deren Geiſt
ihm alle Nacht vor ſeinen Augen und
angſtigte ihm ſeine Seele? Freie achtete
zwar dieſe ſeine Sunden grof, aber nicht
unvergeblich, wieſe ihn aufwahre Buſſe,
und zu den offenen Wunden JEſu, und
widerlegte die vielen Einwurfe, welche
Witzendorf zu machen, und ſich ſelbſt ei—
ner Sunde wider den H. Geiſt zu beſchul
digen, wuſte. Doch. der deſperate

Menſch



 (o) G 91Menſch brach endlich heraus: Mein lie—
ber Freund! Es iſt umſonſt, daß wir pro

contra aus der H. Schrift diſputiren.
Jas verflucht iſt, wird auch wol verflucht
bleiben. Jch glaube nicht, daß ich zur
Seligkeit werde gelangen, es ware denn
Sache, daß ich ſonderbare Zeichen und
Wunder mochte ſehen; ſonſt im gering—
ſten nicht! Von dieſer Meynung ließ er
ſich keine Vorſtellung abbringen. Freſe
fragte endlich: Was er denn fur Zeichen
und Wunder begehrete? Er antwortete:
Wennich ſahe, daß das Feuer nicht bren
ne, Waſſer nicht loſche, u. ſ. w. Freſe
antwortete ihm viel darauf, (ſo der Kurtze
halber ubergehen muß) und fuhlete einen
ſolchen unbeweglichen Glauben in ſich,
daß wenn ein groſſes Feuer zugegen gewe
ſen, er im Namen JEſu hineingeſprungen
ware. Er eilte indeß zu ſeinem bereits
eingeheitzten Oſen (denn es paſfirte dis
im Januario des ſo genannten Wunder
Jahres 1666.) um eine Hand— voll glu
ende Kohlen heraus zu nehmen. Jm
Jauffen ſtieß er an einen groſſen eiſernen

Ring,



92 S (o) SRmg, der hob ſich empor, und lief Teller
weiſe herum; dieſen ſtieß Freſe in das
Feuer; zugleich aber nahm er eineHand
voll gluender Kohlen heraus, und zeigte
ſie dieſem zweiflenden Menſchen; da er
denn erſtarrete, und in die Worte aus—
brach: JEſus Chriſtus, thuſt du ſo
viel um eine eintzige Seele! Freſe ant
wortete: Ja freylich thut es der getreue
Heiland! Und hier predigte er ihm viel
von JEſu vor. Witzendorf ſtund in
tieſfſter Verwunderung endlich aber be
gunte er wieder den Kopfzu ſchutteln. Fre
ſe merckte des Teufels Liſt und Mord
und unverſchamte HurenStirne, fragte
demnach: Ob er noch einigen Zweifel an
GOttes Gnade und Barmhertzigkeit
hatte? Da er denn faſt keine Antwort
erhielt, ohne daß jener ſehr tief ſeufzete.
Unter der Zeit wurde der eiſerne Ring
gluend. Dieſen nahtn Freſe im Namen
JEſu gluend mit ſeiner Hand heraus,
hielt denſelben eine ziemliche Weile in der
rechten Hand und empfand nicht die aller
geringſte Hitze davon, man mwerckte auch

an
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an ſeiner Hand kein einig Zeichen eines
Brandmahls oder Verletzung. Hierzu
kamen 2. Manns- und 3. Weibs-Perſo
nen, dieſe alle habens mit ihren Augenge
ſehen. Dieſe Wunder-Geſchicht, iſt
von obgenanten beruhmten und frommen
Theologo unſerer Kirche grundlich un—
terſuchet, beſchrieben, und der Nutzen wi
der die Atheiſten, Papiſten (welche der
Evangeliſchen Kirche die Gabe der wah—
ren Wunder gern abſprechen wolten)und
vor angefochtene Perſonen daraus gezei
get worden. Jch aber habe ſie angefuhret,
um feruer zu beweiſen, welche Muhe ſich
der BlutBrautigam gebe, auch eine ei—
nige, und zwar tiefgefallene und in viele
Stricke des Satans und des Unglau
bens verwickelte Seele zu retten. Denn
er iſts, der dieſen Menſchen ins Gefang
niß und zum Nachdencken kommen laſ—
ſen; er hat ihm den Freſen zugeſellet; dem
MordGeiſt gewehret; dem Freſen ſo viel
Glauben geſchencket; und in allem ſeine
wunderliche Gute ſatſam bewieſen.*

Und
Gs iſt nicht zu leugnen, daß obgleich die Pre

diger



94 S (o) Und alſo haben wir bishero uberhaupt
betrachtet: Die hertzliche Bemuhung
Sſüu Chriſti um eine eintzige Seele.ind dieſes Aus ſeinem Ümgange
mit Nicodemo. 2) Aus andern Zeug
niſſen, in und auſſer der Schrifi.

APPLICATIO.
 Un, Geliebte in dem ZErrn!GJ JEſus lebet noch, und ſeine alte

d

 hertzliche Bemuhung, um alle
und iede Seelen wird noch alle Morgen
neu. Das muſſen auch wir ihme nach
ruhmen. Oin Wahrheit, wer ſich unter
uns, durch das Wort GOttes, durch
VorſtellungChriſtlicherkehrer und Freun
de und durch die Erfahrung die Augen hat

ofnen

diger ihr Werck davon nicht machen konnen
noch durfen, den Zuhorern Hiſtorien zu erzeh
len, dennoch, wenn ſie ihnen, da die Rede da
von vorfallet, alle Umſtande, und den gan—
tzen Verlauf mancher Gachen, recht vor Au—
gen legen konnen, ſolchts groſſe Auenüon, und

ein beſonderes Nachdencken bey ihnen erwe—
cken kan. Sind Worte des ſel. Prof. Frau
ckens, in denen monitis paſtoralb, p. 96.

—t—



S (o) Jofnen und zu einem heilſamen Nachden—
cken bringen laſſen, der wird willig und
danckbar zugeſtehen, und ſagen: Der
Err JSſus hat ſich auch um meine
Seele hertzlich bemuhet. Es iſt ſchon
ein groſſes Vortheil, in der reinen Evan
geliſchen Kirche geboren und erzogen zu
ſeyn, und noch taglieh Wort und Sacra
mente, und dabey die Beyſpiele von theils
ſelig- Verſtorbenen, theils aber noch
lebenden Perſonen, die JEſus von der

Welt zu ſich gezogen, genieſſen konnen.

Doch
»Es gehoren hieher inſonderheit alle wohl-ge

brufte Lebens-Lauffe rechtſchaffener Chriſten.
Beſonders auch des Hrn. Grafen Henckel letz
te Stunden einiger der Evangel. Lehre Zuge—
thanen, und in denen nachſt-verfloſſenen Jah
ren ſelig in dem HErrn verſtorbenen Perſonen,
von unterſchiedenem Stande, Geſchlecht und
Alter, zum Lobe GOttes und zu allgemeiner
Erweckung, Erbauung und Starckung, ſowol
derer ietzo Lebenden, als der Nachkommen zu
ſammen! getragen; welche ſehr erbauliche Ar
beit in z. Theilen (zuſammen in 3. Alphabe
ten) und theils bereits zum drittenmale, von

A.. 1720. an bis hieher, edirt worden, der viern

te aber unter der Preſſe iſt.

JJ



96 S (o)Doch die Welt achtet ſolchen Schatz
nicht hoch. Der mehrere Theil fragt
nichts darnach. Wer aber dem Worte
GoOttes und den Wirckungen durch daſj.
ſelbe, keine muthwillige Hinderniß ge—
ſtellet, vielmehr aber dem Straf-Lehra
Erinnerungs und TroſtAmte des Heili
gen Geiſtes, (davon ich vor acht Tagen
in meiner Prob. Predigt ein mehrers ge
handelt) die Ehre gegeben, und ſolches
an ſich in göttlicher Ordnung kraftig hat
ſeyn laſſen, der wird erzehlen konnen, was
der HENR an ſeiner Seelen gethan
hat. Er wird ſichletwa erinnern, wie ihn
Chriſtus durch ſeine Eltern, Lehrer, gute
Freunde, viele Wohlthaten erwieſenz,
wie er ihn vor mancher nahen Gefahr der
Sunden und anderm Ungluck bewahret,
wie er ihm da und dort mit Gnade, Licht,
Kraft, Troſt und Schutz beygeſtanden;
viel Boſes von ihm abgewerdet, und ihn
dagegen mit unzahlichem Guten uber—
ſchuttet; er wird auch wol gantz beſon
dere Falle angemercket haben, in welchen

ſich die Gnaden-Gegenwart und T reue

JEſu

——t—



S (o) S 97FEſu Chriſti gantz Handgreiflich an ih
me, beſonders aber an ſeiner Seelen ge—

auſſert. Einer wird zurucke dencken,
v welch groſſer Geſahr er bey einer irri—
gen Religion, oder darein verwickelt zu
werden, geſtanden. Einem andern wird
tin ſchwerer Sunden-Fall beyfallen, in
welchen ihn der Satan und ſein verderb
tes Fleiſch geſturtzet, JEſus Chriſtus aber

der zu ihme, dem Getreuen, bekehret. Dem
ihme keine Ruhe gelaſſen, bis er ſich wie

dritten wird die Erinnerung ſchwerer aus
geſtandener Leiden und Trubſalen, aber
auch des reichen und mannigfaltigen Tro—

ſtes Chriſti in denſelben, und der machti
gen Errettung aus denſelben, als lebendig
dvor Augen ſtehen. Ein ieder wird etwa
zantz beſonderer Umſtande, ſowol ſeines
Elendes, als der Gnade Chriſti, dabey
hedencken.“ O mein Heiland, wie
E E vieleEin uber die Maſſen herrliches und nutzliches
hHulfsMittel zur nabern Einſicht deſſen, was

der HErr an einem ieden insbeſondere thue,iſt,
wenn man ſich ein Tage-Buch halt, und die

gottt.
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viele Muhe gibſt du dir dfters um eine ein

tzige Seele!Wo nun ein Menſch ſeinen Erloſet

wahr
gdttl. Fuhrungen, Prufungen, Errettungen

u.a.m. verzeichnet. Alles zu notiren iſt nicht
moglich. Seiner Wohlthat iſt zu viel! doch
das Vornehnſte kan maun ſchon mercken. Jch
habe die Gewohnheit, daß ich ſtets einen Ca!

demſelben habe ich b. Blatter Papier in eben
lender in lang duodez bey mir trage. Jn

dieſer Form, auf ieder Seite iſt ein Monat,
ein ieder merckwurdiger Tag deſſelben enthalt
das Angemerckte etwa in einer Zeile, und ſo
kan ich mich bey wenig Worten alljahrig erin
nern, was mir, oder meinen beſondern Freun
den, vor 1. 2. 10. 2o. oder mehr Jahren, an
eben dem Tage begegnet. Das ſuhre ich denn
ins Gebet, Dunck, Vorbitten, oder wie es nd—
thig. Jch nenne ſolches meine Gala-Tage und
finde es meiner Seelen ſehr nützlich. Es iſt ein

Sporn wider den vergeßlichen undauckbaren

alten Adam. Kommt z. E. der Adenſch in
Noth, ſo verſpricht er GOtt, er wolte, wenn et

ihm hulfe, es nimmermehr vergeffen, Pf. 34.2.
und wird wol zum Lugnter. Die Muhe int ge
ringe. Die Ubung erquicklich. Jch führe -es
in Einfaltigleit als ein Hülfs-Mittel an.
GOtt hats manchenĩ Freunde, hoffeutl. zum
Gegen, belieben laſſen.



S (o) c ↄ9wahrhaftig im Glauben erkennt, und ſich
ſein blutiges Verdienſt und HirtenLiebe,
in der Ordnung einer wahren Buſſe und
lebendigen Glaubens zugeeignet hat,
folglich ſeinen JEſum durch den Glau—
ben in ſeinem Hertzen wohnend und wir
ckend empfindet, der wird noch taglich ſein

Heil, die Kraft, Nutzen und application
ſeines heiligen Mittler. Amts, die Ofſen
barung ſeines Liebesvollen Hertzens, ſei
ne zuchtigende, heiligende, ſtarckende, er—
quickende, troſtende, bewahrende Gnade,

ſeine Gedult und Verſchonung, und was
er ſonſt tagtaglich in und an uns Gutes
khut, ruhmen und erzehlen konnen.*

E2 Was
2 Ein beſonders Exempel deſſen war, der A.

1712. verſtorbene, fromme KLvangeliſche
Lutheriſche Prediger (wie ihn die Unſch.
Nacht. ad A 1723. p. a98. nenuen) der ſel.
Rakenius, Paſt, zu NeuGattersleben im Mage

deburgiſchen. A. 1722. hat man in Leipzig
Hund Gardelegen ſein Angedencken in 18. Bo

gen in g. unter ſolgendem Titul herausgegeben:
Eines Epangeliſchen Predigers B. C. K. geiſt

liches Joucnal, oder Tage-Buch, darinn der ſe

kge
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100 SWas mich den unwertheſten derer
Knechte GOttes anbelanget, habe ich

ſeht
J

lige Mann, mit eigener Hand von Tage zu Ta
ge aufgezeichnet, was GOtt in Chriſto durch
ſeinen Geiſt, innerhalb7 Jahren, in ihm, zum
Beſten ſetues Chriſtenthüms und gefuhrten
Predig: Ants, Gutes gewircket; ſonderlich
Predigern, Studioſis Theol. auch geubten Chri
ſten, nutzich und erbaulich zu leſen. Aus dem

Titul dieſer herruchen und erbaulichen
Schrift (welches Lob ihr p. 398. der auf das
Jahr 1722. edirten GOtt-geheiligten Poeſien,
meines wie ſonſt, alſo auch wegen des p. 564,
ſqq. liebreich eingeſchalteten, ſehr werthen
Freundes, des Herrn krokeſſ. und Predigers
in Tubingen, George Contad Pregitzers, gege
ben wird) iſt ſchon zu erblicken, daß ſie nie—
mand ohne Demuthigung vor GOtt und obne
Segen ſeiner Seele leſen wird. Jch ſetze beh
manchen allegirten Schriften mit beſondern
Fleiß, wie viel Bogen oder Alphabet ſie hal
ten? damit ich den Chriſtlichen Leſer, ſich der
gleichen etwa anzuſchaffen, reitze. Ein Alpha
bet oder 23. Bogen gelten ja dfters kaum 4. 5.
G. Groſchen. Um ſo ein Gexinges wird oft ein
hochſchatzbares und bis ins Grab erquicken
des Buch gekauſt; und Chriſtliche Prediger
verſchreiben ſolche vor ihre Zuhdrer ſehr gern
und redlich.



S o) rorſehr viele Urſache, meinen JEſum, als
meinen treu-erkannten Zeiland zu
ruhmen. Jch habe in meiner den 18.
Mart. des abgewichenen Jahres in Gra
ba gehaltenen Antritts-Predigt* von p.
33. an in 5. Blattern verſchiedenes hie—
von beygebracht; doch das waren nur ei
nige Tropfen aus dem vollen Meere ſeiner
Erbarmungen und Treue, darinnen er
mich, als in meinem Element, mit groſſer
Gnaden unterhalten, gereiniget, und er—

quicket, und ſolches noch taglich thut.
Meiner Seelen Wohlergehen hat er ja
zecht wohl bedacht! Ward ich in dem
mit ihme geſchloſſenen Bunde untreu, ſo
blieb er treu. Seine Liebe, Gnade und
Gedult ſind die Stutzen meiner Selig—
keit. Jch habe mich von Jugend auf ſehr
oft von ihm verirret, und er hat mich geſu—

7ee E3 chet,
Dieſe iſt unter dem Titul: Des groſſen
GOttes engliſche Botſchaft an die Men
ſchen, allhier A. 1731. gedruckt, und deren
andere Edition in Leipzig und Zullichow in
Verlatndes Zullichow. Wayſenhauſes bey Hr.
Gotuieb Venjamin Fromman zu haben.
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chet, oft geſuchet, lange geſuchet, ernſtlich
geſuchet dertreue Heiland! O daß ich mich
nur ſtuher in die Seile ſeiner Liebe hätte
fangen laſſen! Ach, daß ich dich ſo ſpat er
kennet, du hochgelobte Schonheit du! und
dich nicht eher mein genennet, du hochſtes
Gut u. wahre Ruh!Es iſt mir (billig noch
ietzo) leid und bin betrubt, daß ich ſo ſpat
geliebt. Da ich immediste von der Leip
ziger Academie ins Predig- Amt nach
Nieder-Schleſien beruffen worden, war
ich nicht einmal ein in einer lebendigenEr

kenntniß und Liebe JEſu Chriſti ſtehen
des Schaaf, geſchweige ein treuer Hirtt.
Naturl. Munterkeit iſt keine Glaubens
Freudigkeit; ein auſerlich erbares Le
ben, macht das rechtſchaffene Weſen in
Chriſto lange noch nicht aus; ein guter
Redner (wie die Welt insgemein manche
Prediger nennet und daher lobet) und ein
un Namen JEſu Chriſti Buſſe, Glau
ben und Gottſeligkeit einfaltig und ernſt
lich predigender Lehrer, ſind weit unter—
ſchieden. Doch ließ mich mein Heiland
nicht unbeſuchet. Ind da ich bey dem

hequse



S (o) 103bequemen auſerlichen Leben nach ihm
nicht ernſtlich fragte, gab er mirs nachhe—
ro abſonderlich bey dem Ruf nach Ober
Schleſien, zum Beſten meiner armen
Seele, ſehr nachdrucklich zu empfinden.
Oin was vor eine Schule ſehr vieler inn
und auſerlicher Trubſalen hat er mich da
hinein gefuhret! o wie durch ſo manchen
Schlag hat er mich erwecket! wie viel
wichtige und bekummerte Falle hat er
mich die 2t. Jahre hindurch bey einer
groſſen Gemeine von 40o. tauſend Seelen
erfahren laſſen! Aberauch, wie ſo viele
Proben ſeiner Barmhertzigkeit, ſeines
Beyſtandes, ſeiner Freundſchaft, ſeines
Schutzes, der gnadigſten Erhorung mei
nes Flehens, und ſo mehr. O mein aller—
theureſter Erloſer, ſey doch inniglich und
ewiglich dafur gelobet, gekuſſet und gebe—

nedeyet! Warlich du haſt dich meiner

re

Seelen hertzlich, hertzlich angenommen.

Vu haſt mir die JungerLection: Es ſey
denn, daß ihr euch umkehret, und werdet
wie die Kinder, ſo werdet ihr nicht in das
Himmelreich kommen, aus Matth. 18, 3.

E4 mit
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mit Nachdruck ans Hertz geleget; dn haß
mich der Worte Chryſoſtomi: Non ar.
bitror, inter ſacerdotes mukos eſſe qui
ſalvi fiant, ſed multo plures qui per-
eant,* d.i. Jch glaube nicht, daß viel
Prediger ſelig werden, wol aber, daß die
mehreſten verloren gehen: ſehr oft erin
nert; du haſt mir nach und nach mehr
Licht, Kraft und Freudigkeit (obwol un—
ter vielen Prufungen) verliehen. Und
ware von dieſem allen ſehr viel zu ſpecia-

liſiren. Jnmeinem A. 1730. erfolgten
Exilio wanderte mein treu-erkannter
Heiland mit, und ich konte immer nach
meinem Wahl-Spruch, JEHOVAH
Mecum! der HERR iſt mit mir! an
ſtimmen. Ulnd die Zeit uber, da ich in
dieſem Lande im Amte ſtehe, hat ers an
taglicher Erweckung meiner Seelen, und
an vielen Gelegenheiten, ſeine Treue zu
erkennen, nicht ermangeln laſſen. O daß

ich

»Curyſoſt. hom. 3. in Act. c. J. Korth. Vorber
zur Ewigkeit. p. 271. 380. Theol, Tractatl. p.
118. 489. Paſtor. ſfdel. p. 269. Warum fühtis
doch der theure Kortkold ſo oft au?



S (o) 105ich tauſend Zungen hatte! Dis gantze
heerliche Lied gehoret hieher.

Solte nun aber dieſes alles, und viel
anderes mehr, dadurch mein Heiland ſei—

ne Treue, und Bemuhung an mich ge—
wandtnmich nicht immer danckbarer, emb

ſiger und treuer machen? und ſolte ich
nicht, da ich abermal, und nun zum aten
mal eine neue Gemeine rrit zu weiden
uberkomme, meinen veſten Vorſatz erneu
ren, der Heerde Chriſti insgemein, und
tinem ieden Schaafe inſonderheit, nach
ullem Vermogen, das der HErr darrei
chen wird, treulich zu dienen? O das iſt
allerdings meine Gewiſſens-Pflicht!
Erſtlich auf ſich ſelbſt, denn auf die gan—
tze Heerde (mithin ein iedes Schaaf in—
vondetheit) Acht zu haben; erſtlich ſich
ſelbſt, denn auch die ſo uns horen ſelig zu
machen zu ſuchen; als ein rechtſchaffener
und unſtraflicher Arbeiter ſich zu erzei—

gen, und das Wort der Wahrheit
recht zu theilen, damit ein iedes ſeine
heilſame Lection kriege, damit ein
iedes KirchKind,wie es vor GOtt nothig

Ej hat,
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hat, entweder gelehret, oder beſtrafet,
oder ermahnet, oder gewarnet, oder getto—

ſtet werde; das alles ſind Befehle des
heiligen Geiſtes, die auf mein Amt und
Gewiſſen auch zielen. Ap. Geſch. 20, 28.
1. Tim. 4, 16. 2. Tim. 2, 15. Die Sa—
che iſt groß, wichtig, voller Arbeit und
Sorgen. Mein Vermogen iſt nichts.
GOtt du kenneſt mein Unvermogen!
Doch troſtet mich dabey: Die Fuhrung
meines treuerkannten Heilandes, vor
deſſen heiligen Augen es offenbar, daß ich
um dieſe Station nicht ein Weort verloren
ſondern wie von Jhro Hochfurſtlich
Durchl. alſo auch von Einem Hoched
len AMagiſtrat ordentlich dazu beruffen
worden; das redliche Verlbangen, ſo er
in meine Seele geleget, ihme auchbey die
ſem Amte mit dem mir anvertrauten
Pfunde treulich zu wuchern;: und die theu
reſten Verheiſſungen, die er denen Elen
den (und ein ſolcher bin ich) gegeben, wenn

es z. E. im Pſ. 69, 33. heiſſet: Die Elen
den ſehen und freuen ſich, und die
Gott ſuchen, denen wird das Zertze

leben. Bey



S (c) torBey meinem Grabaiſchen Diaconat
hat mir mein Heiland manche Hertzens—
Freude zugerichtet, wenn ich, nach ſeinem
Exempel in dem heutigen Evangelie, mit
eintzeln Seelen beſchaftiget geweſen; ein
accurates Regiſter von meinen Beicht—
Kindern gehalten; faſt einem iedeneinen
beſondern Spruch ſobald Anfangs, und
hernach vielen noch mehrere, nach ihrem
von mir moglichſt abgemerckten Zuſtan
de und Umſtanden gegeben; ein iedes,
bey Gelegenheit, deſſelben, und der gott
lichen Abſichten. in ſeinem Worte, lieb
reich erinnert; mithin allenthalben Fun
cken der lebendigen Erkenntniß und Liebe
JEſu Chriſti zu entzunden, und zu unter
halten geſuchet, damit alſo eine angeneh—
me Flamme des Glaubens und der Liebe
hach der andern hervorbrechen, und die
Zuhodrer brennende und ſcheinendevLichter,
wie Johannes war, werden mogen. Die

he und andere hertzlich gemeynte Bemu—
hung  um die mir anvertrautgeweſenen

Geelen, hat ja mein Helland, ihm ſey
Danck! nicht gantz ohne Segen ge

E6 laſſen,

n

JJJJJ



1o8 (o)laſſen, und manche willige Seelen haben,
aus freher Bewegung ihres Hertzens—
nachhero mehr geforſchet, mehr als ich ih—
nen vorgegeben freudig erlernet, und ſich
dadurch erquicket und gebeſſert. Soviel
an mir war, hab ich gewunſchet, und es
Gottlob! bey vielen dahin gebracht, daß
ſie theils vor Geld, theils umſonſt, Bi
beln, Gefang und andere nutzliche Bu

ther zu eigen haben, und die in Predigten
vorkommenden Haupt-Spruche ſo fort
in der Kirche nachſchlagen und ſich zeich
nen mochten; und auch hierinnen hat der
HErr mancher Seele Gnade wiederfah
ren laſſen, und dieſelbe zum nahern Er
kenniniß ſeines ſeligmachenden Wortes
gebracht. Fanden ſich welche, die zuer—
innern, zu beſtrafen, vorzunehmen waren
ſo habe auch darinnen Ernſt und Liebe vor
GOtt walten laſſen, um alſo allenthal—
ben ja etliche ſelig zu machen. 1. Cor. 9/
22. Wie mich nun ehmals meine lieben
Schleſiſchen Gemeinen mit vielen Thra
nen dimittiret, alſo haben gleicher Ge
ſtalt abſonderlich meine lieben Preilipper,/

wie



S (o) 109wie ſonſt alſo beſonders bey meinem Ab—
ſchiede von denenſelben, mich mit vielen
Liebes-Thranen verfolget, dergleichen mir
auch in Wirbach und Roſchwitz manche
bekannt worden. So viel weiß ich ge—
wiß, ſie werden mir alle an jenem Ge—
richts-Tage das Zeugniß geben muſſen,
daß ich ihnen Geſetz und Evangelium,
Buſſe und Glauben, Gottſeligkeit und
Leiden wegen der Gottſeligkeit, rein ge—
lehret, treulich eingeſcharfet und grundlich
dargeleget, und mit einem ieden gerne
liebreich, freundlich und lehrhaftig umge
gangen, welches alles der HErr im Se
gen bekleiben laſſen wolle!

Jn dem gegenwartigen Amte wil ich
denn auch mit GOtt dahin ringen, damit
ich in Einfaltigkeit und goöttlicher Lauter—
keit, nicht in fleiſchlicher Weisheit, ſon—
dern in der Gnade GOttes, unter euch
wandeln moge. (2. Cor. 1, 12.) Allen
insgemein, und einem ieden inſonderheit
nutze, erfreulich, und zur zeitlichen und
ewigen Seligkeit forderlich zu werden,
iſt mein innigſter Wunſch und VJerlan

E7 gen.
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gen. Jch habe bey dem Hochfurſtl. Hofe,
bey der Stadt, und etwa zuweilen auf
dem Lande zu arbeiten. O wie wunſchte
ich,daß iedes Schaaf mit Namen kennen,

und Hohen und Niedrigen, Groß und
Kleinen, nach Nethdurft dienen mochte!
GJoh. 10, 3. Ezech. 34, 16.) Jch bin ein
Collaborator und Mitelfer aller mei—
ner lieben Herren Collegen, und unſere
Arbeit, Segen und Freude ſoll gemein
ſchaftlich ſeyn.

Seelen, die nach der H. Taufe, durch
muthwillige Sunden aus der Gnade
Gottes gefallen, und durch die Predigt der
Buſſe, und Vorſtellung ihres gefahrlichen
Zuſtandes, geruhret und erwecket werden,

in Angſt und Unruhe des Hertzens, in
gottliche Traurigkeit und ſchmertzliches
Gefuhl ihrer Sunden kommen, ſollen
(und wenn ſie noch ſo greulich geſallen wa

ren) auch bey mir, als einem Knechte des
denen Bußfertigen, geangſteten und zer
ſchlagenen Hertzen zur Errettung gekom
menen Heilandes, wenn ſte etwa wie Ni
codemus vertraulich fomimen, gern auf

genom
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genommen, das mir Anvertraute in Ver
ſchwiegenheit begraben, ihnen aber nothi—
ger Troſt und Lehre mitgetheilet werden.
Jch habe groſſes Mitleiden mit tief-ver
wundeten Seelen, ſonderlich, die durch
die Sunde heimlich und plotzlich berucket
worden. Mancher Menſch hat von Ju
gend an wenig von gottlichen Wahrhei
ten erlernet, und iſt alſo aus Unwiſſenheit
und Unverſtand gefallen; mancher iſt
durch ſeine Eltern und Lehrer verwarloſet,
in Eitelkeit erzogen und gelaſſen, und ſonſt
des TaufBundes zu wenig erinnert wor
den, und hat alſo den Bund mit GOtt in
Unbeſonnenheit verbrochen; mancher hat
boſe Exempel geſehen, oder iſt gar durch
boſe Menſchen wurcklich zur Sunde ge
reitzet, beredet und verleitet worden; Ein
andrer hat ſich durch einen ſtarcken Trieb
ſeiner naturlichen, ihn beſonders von Ju
gend an anfechtenden Neigung und boſen
Luſt, bey Gelegenheit ubereilen und uber
vortheilen laſſen, ſo daß er ſchwer gefal
len, oft gefallen, und nun ſeine Bekehrung

vor unmoglich anſiehet. Ein ieglicher,

von
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von ſolchen, darf nur als muhſelig und
beladen zu JEſu kommen. Ss iſt noch
Raum in ſeinen Wunden. Nur
ſchiebe er es nicht auf. Vielweniger wer
de er frech oder halsſtarrig. Denn es iſt
eine beſondere Regel des H. Geiſtes in der

Epiſtel S. Juda v. 22. 23: Haltet die
ſen Unterſcheid, daß ihr euch etlicher er—
barmet, etliche aber mit Furcht ſelig

machet,

»A. 172 1. iſt in deipzig, ein von Hr. M. Klein
Nicolai aus dem Engliſchen inb Deutſche uber
ſetztes Leſens- wurdiges Buch von 1. Alph.
1686. Bogen heraus kommen, unter dem Titul:

Das ernſtliche Verlangen GOttes auch nach
der groſſeſten SunderBekehrung undseligkeit,

Hin dem merckwurdigen Loben einer gewifſen
Edlen Perſon Privat. Standes in Engelland,
welche GOit in ſehr hefiige Unruhe des Ge—

muths und erſchreckliche Seelen-Aengſte ge
rathen, wie auch die entſctzliche groſſe Macht
des Satans an ſich erfahrett lafſen, dadutch
aber endlich kraſtig zu ſich gezogen, und von
ihrem ſundlichen Weſen bekehret hat, zur Auf
weckung derer Vermeſſenen und Sichern, zur
Uberlegung derer zweifelnden, und zur Auf
munterung zaghafter Seeleun, ſehr erbaulich
und iroſtlich vorgeſtellet
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machet, und rucket ſie aus dem Feuer.

Seelen, die der HErr aus ihren Greu—
eln, oder auch ſolche die er aus ihrer bey
einem bloß erbaren Weſen gehegten Heu
cheley und Sicherheit erwecket, und zu fich
gezogen hat, daß ſie nun gantz anders von
ihrem Chriſtenthum und deſſen Pflichten
in ihremHertzen halten als zuvor;hingegen
noch im̃er im Kampfe wider die Sunde ſte
uen muſſen; ja nachdem ſie aus dem geiſtl.
Tode in das geiſtl. Leben und Gefuhl ver
ſetzet ſind, die Anſalle der zuvor nicht ge—
achteten boſen Luſte und Begierden, mehr
als zuvor fuhlen und bey ſich gewahr wer
den; auch wol wurcklich aus Schwach
heit und Ubereilung ofſtmals ſtraucheln
und wider Willen fallen: Solche werden
ja wol theils guten Rath aus dem Worte
GOttes,theils mehrere Kraft aus gemein
ſchaftlichem Gebet vor dem HErrn, be
durfen: Und wie ſolte ich mich einer einitzi

gen ſolcher redlich-gewordenen Seelen
vorſetzlich entziehen wollen? Wie ſolte
ich ihr, wenn fie in mein, oder ich in ihr
Haus kommie, icht pon Hertzen gern an

die
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die Hand gehen wollen? Soviel mir
GOtt Weisheit und Vermogen ſchen—
cken wird, wil ich es ja gerne thun, rathen,
troſten, lehren, vorbilten, erbitten, und
mich in die Noth meines Nechſten mit
einwickeln, von denen erhaltenen geiſtl.
Gaben, Einſicht, Erkenntniß, mittheilen,
und alfo der Apoſtoliſchen Vorſchrift und
Exempel nacheifern, neml. daß ich ſamt
ſolchen getroſtet werde, durch ihren und
meinen Glauben, den wir unter einan
der haben. Rom. i, 12.

Kurtz zu ſagen: Mein HErr wil, ich
ſolle ein Licht ſeyn, das allen und ieden,
die er in dieſem Hauſe, Stadt und Be
zirck hat, leuchten ſoll. (Matth. ſ,„15.)
Jch ſoll mich die Liebe Chriſti dringen laf
ſen, iederman zu dienen. Jch ſoll iedem
Gottloſen ſagen: Du, du biſt der Mann
des Todes(wofern du dich nicht bekehreſt.)
Hohe und Niedere, Arme und Reiche,
ſollen mir gleich gelten; nemlich, ich ſoll ie
des nach ſeinem SeelenZuſtande (ſo viel
mir der HErr zu erkennen giebt) anſehen,
und mit ihm darnach treulich umgehen.

Als
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uunAls ein HausHalter einem ieden das ne

Seine zutheilen, als ein Hirte eines ie
uitden warten, als ein Fuhrer ein iedes I

gleichſam bey der Hand nehmen, und zu
Chriſto und ſeiner Erkenntniß und Nach

Je weniger ich aber hierzu die nothige
duchtigkeit, Weisheit und Vermogen
in mir finde, ie mehr bitte ich hertzlich mir

I

anl

mit Vorbitten zu GOtt, beſtandig zu
Hulfe zu kommen; mich in Liebe zu tra
gen; wo ich was als ein Menſch verſehen
ſolte, mich mit Erbarmung und Gedult
anzuſehen; mich zu erinnern; und alſo
meiner Schwachheit zu Hulfe zu kom̃en.

Ach mein HErr JEſu, gib dech Gna
de, daß ich ſtets mit dir arbeiten moge!
Sey raeine Sonne und Schild! und er
hore auch beſonders in groſſen Gnaden,
was ich noch itzo zum Beſchluß vor dei

nem allerheiligſten Angeſichte beten und
erbitten werde!

Mein
Multa huc pertinent, ex B. Brunnem. Jure Ec-

eleſ. Li 1. c. G. m. 2. p. m. 155 172. Nifanu
Pommer Chriſten Wandelp. 722- 778 &e.
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CEREin GOtt und mein Heiland! Jch
d.e. armeErde und Aſche ſencke mich ge
genwartig vor dein heilig Angeſicht, und
verehre deine Fuhrung mit demuthigſter
Seele, daß du mich, nach meinem kxilio
aus Teſchen, nun bereits in die anderte
Ltation geſetzet haſt, und zwar ietzo in eine
ſolche, da ich ſowol bey Hofe als bey der

Stadt das H. Predig-Amt ausrichten
ſoll. Jch erkenne mich aller deiner Treue
zu gering und unwerth. Jchflehe dich in
Demuth an, daß du alles, was bisher in
meinem Chriſtenthume und Amte verſe—
hen worden, um deiner ewigen Gnade wil
len vergeben, hingegen aber meinen gan—
tzen ubrigen Wandel immer mehr heiligen

und mein Amt reichlich geſegnet ſeyn laſ—
ſen, zu deſſen wurdiger Ausrichtung aber
mich mit allen gottlichen Gnaden-Gaben
aus deiner Fulle bedencken wolleſft. O
HErr! ich bin dein Knecht. Laß mich doch
gantz dein, und vollig zu deinem Dienſt
und Verherrlichung dir allein aufgeopfert
ſeyn! Du haſts viel iooomal um mich ver
dienet, den dein Aufſehen auf mich iſt gantz

ſondar
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ſonderbar. Das erkenuet meine Seele
wohl, obwol in groſſerunvellkommenheit.
Jch wolte aber mit Nicodemo gerne inimer
mehr von dir lernen und ruhmen, und mit
dem mir anvertrauten Centner treulich
wuchern. Jedermans Wege (alſo auch
aller Prediger, alſo auch meine Wege) ſind
ſtracks vor dir. (Syr.5,21.) Du wirſt auch
einem ieglichen geben nach ſeinen Wer
cken, und nach ſeiner Arbeit. (Jer.7, 10.
1. Cor.z,8.) O HErr, lehre mich denn an
einem ieden meiner Zuhorer redlich arbei—

ten, und vor einen ieden treulich beten und
kampfen! Deine alten Knechte, Paulus,
Timotheus und andere, ſuchten einen ieg
lichen Menſchen vollkommen in Chriſto

JEſu darzuſtellen. (Coloſf. ,26.) Sie
haben an alten und jungen Mannerun, an
alten und jungen Weibern, an Wittwen,

an Dienſtboten, an der Jugend, und allen
ſolchen Seelen gewiſſenhaft gearbeitet.
(1. Tit.g. u. 6.) Sie haben. ihre Namen im
Hertzen und Gebete behalten. Sie haben
ſie oft mit Namen ermahnet, an ſie beſon
ders geſchrieben, ſie mit Namen gegruſſet,

und
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und auf andere Wege ihre genaue Seelen
Sorge an den Tag geleget. Lehre mich
das auch mein HErr JEſu, und ie mehr
mir bis dato hieran leider! gefehlet, deſto
reichlicher laſſe mich ſolches in der ubrigen,
vielleicht nur gar kurtzen Zeit meinesLebens

nachholen, und ein iedes verwundetes von
Grund aus curiren, eines ieden Schwa
chen treulich warten, kurtz einem ieden be

gegnen, wie es recht iſt; damit ein iedes er
kenne, du HErr JEſu arbeiteſt durch mich
deinen Knecht, an einem ieglichen. (Joh.
15,2.)Jch wolte nun auch gern einen iegli

chen von meiner neuen Gemeine, mit ei
nem ſondern Segen ſegnen, (Gen. 49,28.)
allein du geſegneter und Segens-voller
Heiland, muſt ſolches eigentlich thun, in
dir erreichen, die einem ieglichen Glaubia
gen ins beſondere zugedachte Segen (4.
B. Moſ.6,24. ſqq.) ihre Erfullung, ich
aber erbitte ſolches in Demuth und Zuver

ſicht.Segne dann beſonders Unſern dieſer

Andacht mit beywohnenden theureſten
Lan
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Ernſten, wie auch Bero Herrn Bru
ders zu Coburg Hochfurſtl. Durchl.
nebſt Dererſelben Zochfurſtl. Gemah
linnen, reſpective Hochfurſtl. Kin
dern, und ubrigen hohen Anverwand
ten; habe quadige Acht auf ein iedes de—
rerſelben; ſey beſonders deinem Knechte,
unſerm Zertzog, wie dorten dem Joſua
zugegen, zu welchem du geſprochen (c.i, 5.
u.f:) Es ſol dir niemand widerſtehen dein
Lebenlang. Jch wil mit dir ſeyn. Jch wil
dich nicht verlaſſen noch von dir wei
chen. Sey getroſt und unverzagt! Laß
alle Herzogliche Miniſtros, Rathe, Caval-
liers, hohe und niedere Hof-Bediente, vor
deiken Augen erfunden werden, wie den
frommen und redlichen Hofe Mann Da
niel, der des Tages zmal auf ſeine Knie
kniete, betete, lobete und danckete ſeinem

GOtt, aber auch von dir treulich beſchutzet
und geſegnet wurde, und das gottliche Lob
davon trugn. Danlel, du, biſt lieb und
werth! (Dan. 6, io. o, 23.) Deine Se
gen breiten ſich aus uber Einem Hochund

Wohl—
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Wohlehrwurdigen Miniſterio, meinen ge
liebteſten Herren Collegen, daß ſie mit mit/
und ich mit ihnen mit vereinigtem Hertzen
zu einem Zwecke treulich und geſegnet ar—

beiten, und ein ieder unter uns, ſo oft er au
dich unſern GOtt gedencket, mit Paulsy
freudig dencken konne: Du biſt mein GOtt,
deß ich bin, und dem ich diene. (aAct.
27, 23.) Abſonderlich beweiſe auch dein?
gottl. Treue an unſerm lieben krancken
superintendenten, und laſſe dir dieſen dei
nen Knecht zu beſonderer Pflege, Gnade
und Starckung empfohlen ſeyn] Deint
Gnade walte auch uber einem hochlobl.

Furſtl. Amte! Und wie dorten (2. Chr—
19/ 6.) Joſaphat zu denen Richtern ge
ſprochen: Sehet zu was ihr thut, denn iht
haltet das Gericht nicht denen Meuſchen,
ſondern dem HErrn; mie dem wichtigen,
aber auch vor alle gewiſſenhafte Richtet
troſtlichen Zuſatz: Und er iſt mit euch im
Gericht: Alſo muſſe deine Allgegenwart
und das heilſame Angedencken davon, alle
deſſelben Glieder erwecken,ſtarcken und er
quicken! VorCinen Hochedlen StadtMa-

giſtrat
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dere MitGlieder erbitte ich in Demuth ein

gleiches von deiner Majeſtat. HErr der
du weyland dem bekummerten Richter in

Jſrael, Gideon (Richt. 6,16.) zugefpro—

chen, und geſaget: Jch will mit dir ſeyn:
Uaß deine Licht-Kraft-und Segens—volle

Gegenwart auch ihnen allen und iedem
ins beſondere offenbar werden, daß ſie alſo

dor dir, in groſſem Segen, vor die gantze
Stadt beten, rathen und arbeiten! Laſſe
dir auch empfohlen ſenyn das Furſtl. Berg-
Amt, alle dazu gehorigen Berg-Beamten,
bauende Gewercke, und ſamtliche Kuappa
ſchaft! Gib ihnen allen gottſelige Her«
Len, damit ein ieder unter ihnen, in aller

ſeiner Arbeit und Noth, mit getroſtem
Glauben ſagen und ruhmen konne: Jch
hebe meine Augen auf zu denen Bergen,
von welchen mir Hulfe kommt. Meine
Hulfe kommt vom HErru, der Himmel
und Erden gemacht hat. (Pſ. 121, 1. 2.)

HErr, der du die Erde gemacht, du kanſt
nuch unſere Erde und BergWercke wieder
ſegnen, wie vor Alters; ſo laß denn auch

heierv
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hierinnen den Reichthum deiner mannig g
faltigen Gnade unter uns offenbar wer- ke
den! Jch flehe dich ferner vor die hieſige be

di

den Geiſt der Gnaden und des Gebets, da— li
mit dir ſehr viel Pflantzen der Gerechtigkelt al

—J——Soget haſt: Alſo kehre auch mit Gnaden in li
unſrer lieben Schule ein, und ſey einem b
ieden ein Segens-voller Schul-und Her
tens-Prediger! Endlich laß dann auch
deine Gnade und Barmhertzigkeit reich
lich kommen, uber eine lobliche Burger/ 1
ſchaft, alle hieſige Einwohner, und die hiet 8
Eingepfarreten! Hohen und Niedern, J
Reichen und Armen, Alten und Jungenerbitte ich von dir, mein treuerkanter Heiennd

land! Du wolleſt dir eines ieden Seelt
gnadig

—ν—
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rer leiblichen Umſtande dich gleichfalls er
barmen. Laß niemanden verloren wer—
den Mache ſie dir alle von Hertzen erge—
ben. Laſſe ſie nach dem einigen nothwen

digen treulich ringen. Erhalte ſie bey dem
Einigen, daß ſie deinen Namen furchten.
Bewahre unſer Land, Stadt, und hamwi-
lien,vor harten Unglucks-Fallen. Segne
alle die dich furchten, beyde Klein und
Groſſe! (Pf. urs,13.) Ach HErr JEſu!
hore nicht auf fur alle und iede zu beten!
raß einen ieglichen deine Gegenwart, dein
Anklopfen, dein Bemuhen vor ſeine Se
ligkeit fuhlen! Sprich zu einem icden:
Gib mir mein Sohn, meine Tochter dein
Hertz. (Sprichw. 23, 26.) Laß ein iegli—
ches in der Wahrheit antworten: HErr
JEſu: Jch  ich bin dein, hilf mir! (Pf.
Iii9, 94.) Ob viel auch umkehrten zum
groſſeſten Haufen, ſo wil ich, ich dir den
noch in Liebe nachlaufen. HErr JEſu!
Tch laſſe dich nicht, du ſegneſt mich
denn! Amen! es ſey alſo in deinem aller—

theureſten Namen! Amen! Amen!
Amen!

Fr Die
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NB. Die zur pag. 72.

gehorigen

KFichtigen Klusſpruche.

1. JGnatius, ein Junger des heiligen
 Goangeliſtens Johannis, und Bi—
ſchof zu Antiochia, der ohngefahr 70.
Jahr nach Chriſti Tode ſeinen Mar—
tyrer-DTod erlitten, ſthreibet in ſeinem
Briefe an olycarpum: Jch bitte dich
bochlich um der Gnade willen, damit du an
gethan biſt, daß du in deinem Laufe dich em
ſig zeigeſt, und ſie alle ermahneſt, daß ſie
erhalten werden-- Stelle ofters Verſamm—
lungen an. Frage nach allen bey Namen.
Die Knechte und Magde verachte nicht.

2. Chryſoſtomus, Biſchof zu Conſtan
tinopel, der A. C. aoJ. verſtorben,
ſchreibt in Ep. ad Hebr. hom. 34.
Omnium ſingulorum, qui curæ tuæ ſunt
commiſſi, mulierum, virorum, puerorum,
tibi reddenda erit ratio. Cogita, in quanto ver-
ſeris periculo. Mirum, ſi ſacerdos ſalvetur!
Wie ſolches der ſel. theure Lehrer un—
ſerer Kirchen, D. Kortholt in Paſtore

ßdeli
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fideli p. 269. nebſt andern leſens—
wurdigen Anmerckungen anfuhret.
Und heiſſen jene Worte ſo viel: Du
wirſt dermaleinſt wegen aller und ieder, die
deiner Hirten-Treue anverlrauet ſind, nem—
lich wegen aller Weiber, Manner und Kin
der Rechenſchaft geben muſſen. Dencke in
was groſſer Gefahr du ſtecleſt! Wunder,

Wwæenn ein Prediger ſelig wird!

z. Der umdas Jahr Chriſti 1153. ver
ſtorbene fromme Kirchen-Lehrer und

Abt Bernhardus, ſchreibet in ſeinen
Medit.devot.f. 1779: Totus iſte mun-

dus ad unius animæ pretium æſtimari non pot-
eſt. Welche Worte mein alter redli—
cher Freund, der Herr baſt. rimarius

bey der Kapſerlichen Furſtenthums—
Kirche vor Jauer in Schleſien, in ſei—
ner Kirchen-Arbeit p. 235. auch an

fuhret. Sie ſagen ſo viel: Dieſe gan—
te Welt iſt gegen die Koſtbarkeit einer eini—
gen Seele nicht zu ſchatzen.

4 Unſer ſel. Lutherus, ſpricht in der Kir

chen-Poſtill (T. 14. Lipſ. p. 169. a.)
wider alle, die der Seelen Beſtes aus

Geitz nicht fordern, alſo: Wie wilſt du

53 esde
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demen verfluchten Geitz eine emige Seele
verſaumet oder verhindert haſt an ihrer See
ligkeit. Jch will ſchweigen, ſo du eine gantze
Stadt oder Land daran hinderſt, daß ſie nicht
emogen GOttces Wort und Predigt haben.

Und in der Haus-Poſtill: (T. 15. Le
p. 346. a.) Vlle Menſchen, ſonderlich aber
die Prediger, ſollen ſolchem Exempel (nem
ſich Chriſti ſeinem, aus Luc. 15.) auch folgen,
daß fie gleichwie man im Hauſe pflegt, wo
etwas verloren iſt, allen Fleiß dahin wenden
ſollen, daß das Verlorne wieder funden wer
de. Und abermal T. 7. Jen. f. 73. b.
Ein ieglicher eintzeler Chriſt iſt fur GOtt
hoher geachtet, denn die gantze Welt ec.
Der beruhmte Theologus unſter
Evangeliſchen Kirchen D. Simon Mu—-
ſæeus, (welcher iomal ein Exulant
darunter einmal aus Breßlau nach
Dhuringen worden, unter andern in
Gotha, Jena, Gera und Coburg Su
perintendent geweſen, und A. 1582.
entſchlafen) hat a. 1573. da er noch'
in Coburg war, ein grundliches Be
dencken geſtellet, uber die Frage: Ob
ein Prediger ſchuldig ſey, ſeine trage

Pfarr
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ſich vom Hochwurdigen Nachtmahl
enthalten, und unbußfertig in ihren
Sunden dahin leben, einen ieden
einzelen, und inſonders zu vermah—
nen? oder ob es an deme, was auf der
Cantzel geſchicht,genug iſt? (in Dedek.
F. l.p. 919.) aus welchem ich nur ei
nige Stellen Kurtze halber extrahire.
Z. E. GOtt hat Predigern theuer-erloſte See
ien vertrauet- Anm ſungſten Gericht wil
er gar genaue Rechnung von einem ieden
haben Ein Prediger kan nimmermehr fleiſ
ſig genug ſeyn, und wenn er ſchon ſein arnſſer—

ſtes und allerbeſtes thut-Er iſt ſchuldig ſeine
ttage Pfarr-und Beicht-Kinder, wenn ſie

ſich in ihren Sunden aufhalten, priyatim et—
nen ieden, der ihm bekannt und wiſſend iſt,
beſonders zu vermahnen, und es nicht aun
dem, was auf der Cautzel geſchicht, bewenden

zu laſſen Zu deme weiß der Prediger, daß
er ſowol auf eine iede Perſon ſeiner Gemei
ne, als auf die gantze Kirche von GOtt beſtel
let iſt, und derhalben, dieſer Gefallener in ſei
ner Pflege, Vufſicht und Seelen-Sorge, nicht
allein unter dem gemeinen Haufen, beſondern
auch fur ſich inſonderheit gehoret, und er der

halben ſeinem Amt und Beruf nimmer kan ge

84 nug
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abſonderlich ſo getreulich wartet, als der gan
tzen Kirchen und Gemein zuſammen. Ss iſt
fur gewiß zu ſchlieſſen, wo er nicht die eine
Seele von Hertzen meynet, und diefelbe zu er
halten ſuchet, daß er die gantze Kirche nim?
mermehr von Hertzen mehneu, und ihre Glie?
der geſam: zu erhalien, ihme ſonderlich angt
legen ſeyn laſſen werde. Jſt er nicht treu
im Geringen, ſo wird er nimmermehr
treu ſeyn in Groſſen. Sein Predigen und
Lehren, ſein Strafen und Troſten, ſein gan
tzer Amis-Dienſt, und alles was er thut,
kommt ihm nicht ans Hertze, iſt ihm kein Ernſt/
ſondern thut es fur die Langeweile nur ſchlecht
ſeinem GotzenBauch zum Beſten, daß er den
ſelben in guten Tagen und epicuriſchen Sau
Leben erhalte. Wer demnach im heiligen
Predig Amte ſeinem Amte und Beruf, ſo viel
muglich, durch GOttes Beyſtand, wil genug
thun, der muß ie fo getreue Sorge tragen fur
ein Schaflein allein, als fur die gantze
Heerde zuſammen, und zwar nach Chriſti An
weiſung Luc. 15. iſt ein gefallener Sunder
fur neun und neuntzigGerechten in ſorgfalti
ge Achtung zu nehmen. Wer demnach
unter den Predigern demZorn-Gerichte GOt
tes zu ewiger Verdammniß emfliehen, und
dagegen in der Gnaden tGöOttes zu ewiger Se
ligkeit erhalten werden, und in derſelben hoch

geehret
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ieden ſeinem Pfarr-und Beicht-Kinde getreu
von gantzem Hertzen, alſo, daß er nicht allei—

ne auf dem Predigt-Stuhle publice, mit
groſſem Ernſte, das Seine thue, ſondern
auch prisatim desgleichen.

A. 1664. lieſſen Jhro Durchl. Zer—
tzog Ernſt der gromme eine Perial-
Inſiruction vor die Pfarrer und Seel—
ſorger drucken, darinnen ihnen kurtz
und ſummariſch an die Hand gegeben
wird, was ihnen bey dem Werck der
Chriſtlichen Diſciplin, und heilſamer
Erbauung des Nachſten, vor andern
zu thun obliege; (in denen Erneſtini—
ſchen Verordnungen p. 145. in der
Gothaiſchen Landes-Ordnung, unter
denen Beylagen p. 81.) darin—
nen, nach Anfuhrung des Spruches,
Ezech, 3, 17. folgende Vorſtellung:
Dannenhero denn ſehr groſſer Fleiß anzuwen?
den, und gute Auſſicht zu halten iſt, daß nicht
ein eintziger unter den anvertrauten Zuho
rern, er ſey jung oder alt, verſaumet und ver
wahrloſet werden moge. Denn was durch
Unachtſamkeit und Kaltſinnigkeit der Seelen—

Hirten verdirbt, das wil GOtt von ihnen for
der. Und wie der Herr Lutheruz ſchreibet

54 in
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in der Vorrede der Kirchen-Poſtul: Muß
der Pfarrer, der die Sunden nicht ſirafet,
mit fremden Sunden zum Teufel fahren.
Um deſſen willen iſt nicht genug, daß ein Pre
diger nur offentlich, auf der Cantzel, unter—
weiſe, erinnere, warne und ſtrafe, (welches
denn zwar hoch vonnothen iſt, bevorab wenn
eine und die andere Sunde, als Fluchen,
Vollſaufen, und dergleichen, ſehr einreiſſen
wollen,) ſondern er muß auch, wo es die
Nothdurft erfordert, nach dem Exempel des
H. Apoſtels Pauli Ap. Geſch. 20, 31. nicht
unterlaſſen, Tag und Nacht ieden mit
Thranen zu vermahnen. Und weil einem
ieden Chriſten, wenn er auch ſchon in keinem
offentlichen Amte ſitzet, Gewiſſens halben ob
hlieget, nach ſeinem beſten Verſtande und
Vermogen, ſeinen Nachſten zu bauen, und
wenn er etwas ungebuhrendes von ihme ver—
mercket, deßzwegen Erinnerung zu thun, oder
zum wenigſten, daß ſolche von andern geſche
hen moge, Anleitung zu geben; wie darvon
in der ſonderbaren, zu des Nachſten Erbau—
ung und guter Diſciplin zielenden Vermab
nung, mehr Nachrichtung zu befinden: ſo
kan ein Prediger gar leicht den Schlun ma
chen, was in dergleichen Fallen ſeink hoht
Pflicht und ſchuldige Gebuhr ſey.

Pag. 148. ibid. Er cder Prediger) hat auch
nachs. 13. (derer An. 1660. im Druck aus

gegall



S (co) ð
gegangenen nutzlichen Puucten) bey Zuſam—
menkunften Aulaß zu ſuchen, ſeinen Zuporer
mit Chriſtlichem Geſprach zu bauen, und auf
einen ieden genaue Aufſicht zu halten, wie
er ſein Chriſtenthum fuhre; und, wo er von
einem Nachricht erlanget, daß er ſich nicht
recht verhalte, demſelben, wie ein treuer Hirte
ſeinem verlornen Schaafe nachzugehen, nach
5. 14. gedachter Punckten; und bey aller—
hand Gelegenheit, beſonders aber bey vor—
habender Beichte Fleiß anzuwenden, ob er ihn
gewinnen mochte, daß GOtt nicht Urſach zu
klägen habe, wie beyh dem Propheten Ezechi—
el ſtehetCap.34 4: Das Veriurrete holet ihr
nicht, und das Verlorne ſuchet ihr nicht.
Sapiens eſt, qui capit animas, wie Salomo ſa
get, Prov. 11,30. Oder, wie es Herr Luthe
rus verdeutſchet hat: Ein Weiſer nimnit
ſich der Leute hertzlich an; hingegen aber
ſind die thorichte Hirten, die das Zuſchla
gene nicht ſuchen, und das Zerbrochene
nicht heilen, und das Geſunde nicht ver
ſorgen: wie bey dem Propheten Zacharia
ſtehet Cap. 11, 16.

7. Der An. 1675. der undanckbaren
Welt entriſſene hertzlich fromme D.
Heinrich Muller, Roſtockiſcher super—
intendent, redet in ſeinen Erquick—
Stundenn. 131. p. m. 277. einen ins

16 Lehr
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8.

Lehr-Amt wollenden alſo an: Wann dir
JEſus eine Schale, mit ſeinem heiligen Blut
angefullet, vertrauete, wurdeſt du ja ſorgfal—
tige Aufſicht drauf haben, daß kein Tropflein
davon umkame: Nun iſt eine rede Seele
mehr als eine ſolche Schale voll Bluts; denn
fur eine jede Seele hat JEſus all ſein Blut
vergoſſen: Ach! Wie wirſt du beſtehen, ſo du
eine einige umkommen laßt? Seele fur Seele.
Jch glaube nicht, daß ein Diener GOttes, der
ſein Amt recht bedenckt, und den Schaden Jo
ſephs treulich zu Hertzen nimmt, einmal recht
von Hertzen frolich ſeyn könne; ja, ich glaube
nicht, daß er ſrolich ſterben konne. Selig wil
ich durch die Gnade GOttes ſterben; denn
ich habe JEſum im Hertzen, den Brunnen al
ler Seligkeit; aber folt ich wol frolich ſterben?
Solten mir nicht in meiner letzten Stunden
die Gedancken einfallen: Ach wer weiß, ob
nicht enn Schaflein durch dich verſaumet iſt?
Jch bin oft ſo kleinmuthig, daß ich mich kaum
ſelbſt troſten kan. Jch bin mir zwar nichts
hewuſt, dancke meinem GOtt, daß er mir
bilft heilſamlich lehren, und die heilſame Lehrt
zieren in allen Stucken; aber dadurch bin ich
nicht gerechtfertiget. Wer weiß, was GOtt
an mir ſiehet, das ihm mißfallet

Der ſel. D. Caſp. Loſcher, welcher An.
1718. als Generab Superint. zu Wit

tenberg
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tenberg verſtorben, hat in ſeiner An.
1689. geſtelleten Decication der Ab-
ſolutions-Formeln, folgenden Aus—
druck: Warlich, eine emige Seele zu GOtt
bekehren, iſt viekein hoher Werck, als zehen
1000o. Magiſtros, etl. iooo. Licentiatos, oder
100oo. Grund- gelehrte Doctores zu machen,
weil keine Gelthrſamkeit ſelig machen kan.

5. Der An. 1727. den 8. Jun. felig ent
ſchlafene Halliſche Theologus, Au—
guſt Hermann Francke, edirte An.
1717. Monita Paſtoralia Theolo.
gica, oder Theologiſche Erinnerung
und Vorſchlage, fur einige im Lehr
Amt ſtehende Freunde. Jn der Vor
rede ſchreibt er von unbekehrten Leh—
rern: Wie kan man auch nur vernunftig ge
dencken, daß diejenigen, die ſelbſt nicht mit
Furcht und Zittern ſchaffen, daß ſie ſelig wer—
den, eine ernſtliche Sorge, Muhe und Arbeit
fur andere Seelen uber ſich nehmen ſolten?
Auſſer dem wil er auch von bekehrten
Lehrern 2. Extremitaten inſonderheit
vermieden wiſſen, neml. Da man ſich ent
weder ins Haus-Weſen, oder aber in die ðtu.
dia verſteckt, ſo daß die ſo theur anbefohlne
Sorge fur die Seelen der Menſchen daruber

37 verſau
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verſaumet, und gar manche Seele verwahrt
loſet wird. bag. 19. thut er das redliche
Bekenntniß: Jch halte mich ſelbſt nicht zu
ſtarck, daß ich nicht noch in meinem angehen
dem Alter verfallen konte, und daß ich nicht
deßwegen gute Vermahnungen und Warnun
gen anderer Knechte GOttes, ja aller Men
ſchen, vonnothen hatte. Pag. 22. ſpricht
er: Jch leſe fur mich bisweilen das aus dem
Engliſchen ins Hollandiſche, und aus dieſem
ins Hochdeutſche vom Herrn Laurentio uber
ſetzte, und in dem Wayſen-Hauſe hieſelbſt un
ter dem Titel: Remigung der Kinder Levij
oder Wecker der Lehrer, heraus gegebene,
und zum andern mal edirte Tractätlein, und
finde mich dadurch immer aufs neue erbauet,
geſtarcket und erwecket, pflege es auch, weil

es an mir kräftig finde, andern fleißig zu re-
commendiren, ſo ich ebenfalls hiemit wil
aufs neue gethan haben. Pag. 26. ſind
ſeine Worte: Wenn man in Gott recht
erweckt iſt, ſo duncket einem alles, was man
thut, viel zu wenig und zu geringe, und man
ſchamet ſich immer vor dem lieben GOit, daß
man ſo wenig thut, und daß man ſo wenig
Treue beweiſet, mit ſeinem Pfunde zu wuchern,
wenns gleich andern groſſe Dinge zu ſeyn ſchei

nen. Und da findet man immer die Schuld
nicht an audern, ſondern an ihm ſelbſt. Pag

62.
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62. (nachdemer bis dahin viel nutzba
re Bucher genannt und recommendi—
ret hatte)ſpricht er: Jch furchte mich aber
immer, ich mochte iemand durch Recommen-
dirung vieler Bucher verleiten, zu viel Zeit
von dem edlen Werck der Bekehrung derMen
ſchen abzubrechen, da ich der Meynung bin,
ehe eine einige Seele verſaumet und ver—
wahrloſet werden ſolte, ſo muſte lieber alles
vBucherLeſen und Stnairen (ich rede nicht von
der Meditation der H. Schrift ſelbſt, die GOtt
uns allen auf unſereSeele gebunden hat) aus
geſtellet bleiben. Denn es muß treue Knechte
GOttes, nichts an ihrem Haupt-Werck hin—
dern, wozu ſie GOtt geſetzet hat, ſondern ih
nen vielmehr alles dazu forderlich ſeyn. Nime
mermehr muſſen ſie auf eine Begierde vieles zu
wiſſen oder zu verſtehen fallen, wenns auch
noch ſo koſtlich ware, ſo daß ſie ihren Zweck

darinnen ſetzen wolten; ſondern ihr Hertz,
gantzer Sinn, gantzes Gemuth, und gantzer
Zweck muß dieſer ſeyn und bleiben, daß JE
ſus Chriſtus durch ihren Dienſt verherr
lichet werde. Dieſen Zweck muß nichts un
lauter machen, und hiervon muß ſie nichts dis-
trahiren, was es auch ſeh; ſondern da muf
alles weichen, und went ſie auch noch ſo ſcho
ne und foſiliche Bucher hatten, ſo muſſen ſie
ſolche doch haben, als hatten ſie ſit nicht, da

mit
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mit ſie nicht etwa uber den Buchern ſitzen,
und eine einige Seele daruber verfaumen.
Hiernach wil ich alles verſtanden wiſſen.

10. Der ſel. D. Wolff, und der noch le—
bende Hr. D. Nogall (beyde Profeſſo
res und Kon. Preuß. Conliſtorial-
Rathe zu Konigsberg) haben in dem
abgewichenen 1731. Jahre 5. Bogen
(Konigsberg und Leipzig bey Eckar—
ten) drucken laſſen, unter dem Ditul:
Pruderliche Erweckung an einige an
gehende Lehrer imKonigreich Preuſſen,
denen ſie aus beſondern Urfaehen, Ge
wiſſens halber dazu verbunden ſind.
In dieſer kleinen, aber ſehr wichtigen
Schrift, dringet die Liebe Chriſti dieſe
ſeine Knechte gewaltig, und muntert
die SeelenSorger zu der Sorge vor—
die auf ihre Seele gebundenen See
len treflich auf. Z. E. da ſie p—
15. in Liebe alſo beſprochen werden:
Sie nennen ſich Hirten: Wo iſt ihr Hirten—
Hertze? Gedencken ſie auch wol an ihrer Zu
horer Seelen dergleichen etwas zu beweiſen,
wie der Hirte David an ſeinen Schaafen be
wieſen hat 1. Sam. 17, 3436, Haben ſie

woj



 (o) 137wolin der Zeit ihres Amts ſchon eine Seele
aus den Banden des Satans errettet? Oder
wenigſtens doch ſolches ernſtlich geſuchet?
Wie haben ſie es angegriffen P. 20: Be
dencken ſie die Seelen die ihnen auf ihre
eigene Seele gebunden ſind. Werden die
nicht mehr, als eine auſſerliche Erbarkeit an
ihnen ſehen; und gewahr werden, wie ſie nicht
nur ſelbſt im irdiſchen und fleiſchlichen Siune
ſtehen, ſondern auch mit denen, die arg ge—
nug ſind, dennoch als mit guten Chriſten
zufrieden ſeyn: So werden ſie ihnen zwar
auf dieſem Wege in ihrem Leben mit Freuden
nachfolgen; wenn aber der HErr ſte nach ſei—
nem Evangelio richten wird, gegen ſie auftre-
ten und ſagen: HErr, du gerechter Richter!dieſer hat Schuld an alle unſerm Verderben,

denn er hat es uns nie mit rechtem Ernſt
gezeiget, daß wir auf dem unrechten Wege
waren, wir haben ihn auch nie geſehen, ſelbſt
einen andern Weg wandeln; er hat noch wol
andere, die viel ſchlimmer geweſen ſind, als
wir, nach ihrem Tode ſelig geprieſen, und uns
zum Vorbilde vorgeſtellet; wie konten wir
denn anders glauben, als daß das allerdings
der rechte Weg ſeyn muſte, den wir wandelten.

P. 28: Es iſt uns nicht genug, daß wir gute
Schaafe ſind, und anderen im Chriſtenthum
gleich kommen: Wir ſollen auch güte Hirten

ſehn, und ein Hirten-Hertz voll Erbarmen und
dLöiebe, voll Glauben und Freudigkeit, voll

Weisheit
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ſeyn, ſo vielen hundert krancken, gebrechlichen,
verirreten und verlornen Schaafen, in ihrem
Elende, zu Hulfe zu kommen. Unſer Amt
fordert von uns mehr, als ein kindiſches Ver
mogen, denn wir ſind Burge worden fur an
dere Seelen, und haben uns verpflichtet, ſit
aus der Gewalt, und aus allen Banden ihrer
Feinde zu retten, allen ihren Schaden zu hei—
len, ihnen allen Rath Gottes von ihrer Selig
keit zu offenbaren, ſie mit nothigem Unterricht,
gegen alle Liſt, und mit hinlanglicher Kraft,
gegen alle Gewait des holliſchen Feindes zu
verſehen, ihnen Milch und ſtarcke Speiſe,
nach ihrem Zuſtande, darzureichen, ihre

Handleiter in allen Wegen und Fuhrungen
GoOttes zu werden, und ſie in die Schatz: Kam

mern derFulle JEſu Chriſti einzufuhren. Laſſet
uns bedencken, was wir ubernommen haben,
und wie wir ſolches auszufuhren gedencken?
Wie gewaltig iſt der ſtarcke Gewapnete, wenn
er ſeinen Pallaſt bewahret ſ? Und wie viele
gottliche Kraft, und heldenmuthige Uberneh
mung gehoret dazu, ſein Reich anzugreifen?
Wie tief verborgen iſt das menſchliche Ver
derben? Wie mannigfaltig die Kranckheiten,
die wir zu heilen haben, und was fur Weis:
heit gehoret dazu, einem ieden Schaden ſein
Delund Salbe zu geben ?P. 78: Haben fie in
ihrem Amte Luſt, zur fleiſchlichen Ruhe und
Bequemlichkeit, ſo wird es ihnen nicht leicht

iemand
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als ihre geſetzte Arbeit, verrichten. Ja man
wird es fur was Uberflußiges halten, und ſit
als fleißige Leute ruhmen, ſo ſie noch etwa eine
Stunde in der Woche, denen Kindern in ih—
rer Gemeine werden zu gute kommen laſſen.
Gie konnen aber leicht erachten, was der
HErr darben dencken muß, wenn er das anſe—

ben wird: Wie ſie das Fette ihrer Schaafe
eſſen, und ſich mit ihrer Wolle kleiden, aber
dabey die ihnen, beh ihrer Ordination aufer—
legte, curam individualem, die doch anima mi-
niſterii iſt, ſo gar an die Seite ſetzen: Daher
ihrer Schaaſe. Seelen-Zuſtand nicht kennen,
die Unwiſſenden nicht unterrichten, des
Schwachen nicht warten, die Krancken nicht
veilen, das Verwundrte nicht verbinden, das
Verlorne nicht ſuchen, und das Verirrete nicht
wiederholen; ſondern bloß des Sonntags, dem
gantzen groſſen Haufen, eine Weide, die ſie
doch nicht einmal zugenieſſen fahig ſind, vor—

ſchutten, und es darauf ankommen laſſen:
Weer es faſſen mag, der faſſe es. Leſen ſie es,

wie ihr HErr dabey geſinnet ſeh, und was er
mit ſolchen Hirten anfangen wolle, Ezech. 34.
v.7210. erem. 23. Joh. 10, 35. und beden
cken: Ob ſie es wol ihren Schaaf-Hirten
wurden zu gute halten, wenn ſie bloß den
Haufen, der ihnen anvertrauten Heerde vor
ſich hertreiben, und drs Tages einmal auf die

Weide
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Weide fuhren, nachher ſich ſchlafen legen, und

um die Pfiege der Schaafe unbekummert
ſeyn wolten? was kranck wurde, kranck
bleiben, was lahm wurde, lahm bleiben,
was verloren gienge, verloren bleiben, und
was dem Wolf in den Rachen kame, darin—
nen ſtecken und verderben lieſſen? Was dun—
cket ihnen denn? Wie wehe muß es dem
HErrnu thun, wenn ſie ihrer Seelen nicht
beſſer warten wollen, als ein Hirte ſtinet
Schaafe wartet? 1. Moſ. 31, 38-40.

Fuga vacui.
gheil an dem letzten Bogen noch einiger
Raum in der Buchdruckerey uberblieben, mogen

denſelben folgende, zu patz. 93. ſtimmende
Exempel fullen.

1. Der alte Kirchen-Lehrer Clemens von Alex-
andria, hat eine beſondre Geſchichte von der Liebe
JEſu Chriſti, die er in ſeinen Knecht, den ApoſtelJohannem, gegen eine einige Seele geleget. Man

findet ſie in Euſebii H. E. l. 3. c. 2o. Kortholts Tr.
p. 445. Serivers Seelenſch. J. Th. J. Pr. im 21.5.
u.ſ. Der Kern derſelben iſt dieſer: Der H Evangeliſt
hatte dem Biſchof einer Stadt unweit Epheſus, einuen
ſchonen, flarcken und muntern Jungling zur beſondert
Seelen-Sorge eruſtlich enipfohlen, und zog davon. Der
Lehrer hatte gute Aeht auf ihn, bis er die Heil, Taufe er

VOVti



S rarGeſellſchaft, Verſchwenderey, Saufen, Stehlen, Riu—
ben. Durch dieſe Sunden Stuffen ſtieg er deſpera-
ter weiſe und waid endl ein Oberſter der Straſſen-Rau
ber. Nicht lange nach dieſer Zeit kam S. Johannes zu
dem Lehrer, und forderte den ihm anvertrauten Ji.ng:
ling. Der Lehrer fing an zu wein?en,und ſagte: Em wä—
re geſtorben. Johannes fragte: Welches Todes? Ant
wort: Er iſt GOtt abgeſtorben und gar ein Rauber wor
den, Hier zerriß Johannes ſein Kleid, weinete bit—
terlich, und beklagte, daß der Biſchof jener Seele ſo ubel
gewartet hatte. Andeſſen, weil ihm die Gegend gezei—
get wurde, in welcher der Straſſen-Rauber mit ſeiner
Rotte wutete, ritte er dahin, und ließ ſich fangen. Er
begehrte vor den Oberſten gefuhret zu werden. Da
dieſer Johannem erblickte, lief er vor Scham davon.
Der liebe alte Apoſtel ihm nach, und rieſ uberlaut:
Hore mein Sohn! was flieheſt du fur dei—
nem Vater? fur einem alten wehrloſen Man
ne? Lieber Sehn, erbarme dich mein! furch
te dich nicht! Noch iſt Hofnung uber von dei
ner Seligkeit. Jch wil Chriſto fur dich Re
chenſchaft geben. Jch wil,wo noth, fr dich
ſterben, wie Chriſtus fur uns gethan. Jch
wil meine Seele fur dich geben. Gleube

Jdoch, Chriſtus hat mich hieher geſandt.
Der Rauber ſtund anfanglich ſtill und ſehlug die Augen
nieder. Bald drauf warf er ſein Gewehr weg, uitterte
und weinte, fiel dem Alten um den Hals, redete ſchluck
ſend ſo viel moglich, und wurde aleichſam in Thranen

JJ

wieder getaufet. Nur verbarg er die rechte Hand. Aber

Johannes ſchwur ihm, daß er ihm die Vergebung bey
Chriſto erlangen wurde, betete auch auf ſeinen Knien,
und kuſſete darauf ſeine rechte Hand, als die in der Buſſe
lereiniget worden, und brachte ihn alſo zu der Gemeine

GOls
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GOttes wieber. Und nachdem er mit vielem Beten und
Faſtenvor ihngeiungen, und ſeine Seele durch vielen
Zuſpruch geinilet und geſtarcket, wich er nicht von dan
nen, biß er ihn ale ein Exempel grundlicher Bekehrung
wahrer Wieoergebuet, und als ein Sieges-Zeichen der
Auferſtehungs.Kraft denenGlaubigen hinterlaſſen koön

ilen.
2. Dem groſſen Theologo unſrer Kirchen, dem

ſel. D. Dannhauer hat es beliebet, in ſeiner Cat
tech. Milch P. 10. p. 240. folgenden alten Exem
pils zu erwehnen, ſo auch moglichſt kurtz faſſe
EinChriſilicher Rauhs-Herr zu Kaſarea hatte eine Toch
ter, iu welcher ſein Knecht eine unordeniliche Liebe faſ

ſete. Er ging ſo gar zu einem Zauberer. Der Satan
forderte ſeine eigene Handſchrift, in welcher der Knechl
Chriſto und der H Taufe ahſagen, und ſich dagegen an
ihn verſchreiben ſolte. Tas geſchah. Der Satan ett
weckte in der Junaſiauen (die vielleicht die ſechſie Bit
te ohne wahre Andacht betete) viel hoſe Luſie, und ſtell
te ihr dieſen Knecht reitzende bor, bis ſie ein Paar wot
den. Als ſie nach der Zeit mit Befſturtzung wahrae—
nommen, wieer vomn Gebet, Worte und Ahendmahle
nichts hielte, hingegen, wie er es ihr endlich erdfnet, des
Ceuſels eigen ſey, entdeckte ſie es dem H. Baflio, Bi

ſchofe daſelbſt. Baſilius ließ ihn fordern, und ver
nahni, wie er ſich, wenn es moglich ware, gern bekeh
ren wolte. Herxkliche Reue und der Glaube an Chri
ſtum wurden ihn angepriefen, der Menſch mut dem
Creutze Chriſti beteichnet, an einem beſondern Orte
verwahret, ihme das Verhalten im Gebet vorgeſchrie
ben, und die Vorbitte vor ihn zugleich zu GOtt gethan.

Nach dreyen, dann wieder nach etlichen, und zum
drittenmalnach 40. Tagen beſuchte ihn Baſilius, rede
te und betete mit ihm. Das erſie mal klagte der arnit
Menſch, welche Angſt, Plage und Schrecken, Etoſie

und



 (o) S 143und Echlage er von denen boſen Geiſtern lnte. Das
unrre mal erzehlteer, wie erihr Geſchrey und Orauen
von Ferne hore, aber nichts ſehe. Das duitte mal
ſprach er frendig zu ſeinem Beſucher: Jeh habe ein
Genthi geſehen, wie du für mich gekampfet und den
Teufel überwunden. Vaſtiins nahm ihn hierauf in
ſeine Kammer mit, berief des andern Tanes die aan—
tze Prieſterſchaft und Gemeine, und erzehite ihnen des
Meuſchen Fall und die bisherige Erbarmung GOttes
anihm; mit dem Zuſatz: Laſſet uns alleſamt GOtt
von Hertzen loben, denn das Schaflein, das ver
loren war, hat ſich wieder funden, das
wird der gute Hirte, Chriſtus JESUS,
auf ſeine Achſeln faſſen und ſeiner heiligen
Airche wieder zuſtellen. Selbigen Tag und
folgende Nacht blieb das gantze Volck beyſanunien, mit

Weinen und Flehen vor 6GOTC, und riefen: Err,
erbarme dich unſer! HErr, erbarme dich
unſer! Am Morgen darauf nahm ihn der Biſchof bey
der rechten Hand, und fuührte ihn, nebſt der gantzen
Verſammlung zur Kirchen, mit Pſalmen und Lob—
Befangen. Hier feyerte der Satan aun nicht. Eine
unſichtbare Macht warf den armen Menſcehen zur Erde,
ſchleppte ihn, und zerrete zugleich den Biſchof nach
ſich. Der Menſch ſchrie zu GOtt. Baſtlius bedro—
hete den Satan; der ſich aber beſchwerete, und ſchrie:
Bauili, du greifeſt mir vor. Das Velck ſchrie ohn
Unterlaß: cERR, erbarme dich unſer!
HERR, erbarme dich unſer! Baſilius ſprach:
Der HERR ſchelte dich, Satan! Der Ceufel
ſchrie wieder: Balili, du greifeſt mir vor. Jch bin
ihm nicht nachgegangen, ſondern er mir. Jch habe ſei—

ne Handſehrift. Am jungſien Tage wil ich ſte dem groſ—

ſen



144 Sſen Richter aller Geiſterund Menſehen vorlegen. Der

Biſchof antwortete: Gebenedeyet ſey mein
GOTT und HERR! Es wird dis glau
vige Vvolck ſ.ine gen Himmel ausgereckten
Hande nicht ſincken laſſen, bis du ver—
dammter Geiſt diehandſchrift wieder geben
wirſt. Er kehrte ſich darauf zum Volcke und ſprach:
Hebet auf eure Hände gen Himmel, und rufet mit
Chranen: HERR, erbarme dich! Chriſte,
erbarme dich! HERR, erbarme dich!
Da nun das Volck alſv mit ausgereckten Handen eine
gute Zeit geſtanden und geſchrien; da falt des Men—
ſchen Haudſchrift aus den Lüften, vor den Augen alles
Volckes, in Baſilii Hande. Der nahm ſie alſobald,
lobete GOTEC mit freudiger Stimme, und ſprach
tu dem Menſchen: Bruder, kenneſt du dieſe deine
Handſchrift Der es denn bejahete; der Biſchot aber
zerriſſe ſie, lobete GOtt mit allem Volck, reichte dem

Menſchen das heilige Abendmahl, und beſohl ihm
wie er ſich ins kunftige eines heiligen nnd goit.

ſeligen Lebens befleißigen ſolte.
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